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Lagebericht

LAGeBeRICHt

1. RAHMeNBeDINGUNGeN

Die positive entwicklung der vorjahre hat
sich im Geschäftsjahr 2011 fortgesetzt und
war im Wesentlichen geprägt von weiterhin
steigenden Studierendenzahlen, von einer
spürbaren Zunahme der Anträge auf Leis-
tungen nach dem BAföG und von gestiege-
nen Umsatzerlösen und Beitragseinnahmen,
die insgesamt zu einer deutlichen verbesse-
rung der ertragslage in Höhe von 2,2 Mio.
euro (+ 6,9 %) im vergleich zum vorjahr
führten.
Die Gesamtzahl der Studierenden hat in

2011 (vergleich WS 11/12 zum WS 10/11)
um4,87 %zugenommen. An der Universität
Heidelberg betrug der Zuwachs 3,01 %, die
Hochschule Heilbronn konnte um 12,00 %
zulegen. Auch die Duale Hochschule Ba-
den-Württemberg Mosbach hatte erneut
einen überdurchschnittlichen Zuwachs von
15,31 % zu verzeichnen. Die Gesamtzahl
der Studierenden im Zuständigkeitsbereich
des Studentenwerks Heidelberg (allgemei-
ne Zuständigkeit) überschritt mit insgesamt
44.507 Studierenden im WS 11/12 erstmals
die Marke von 44.000.
Der Anteil der staatlichen Finanzhilfe be-

trug im Berichtsjahr 8,79 % (i. vj. 9,3 %).
Dies bedeutet, dass das Studentenwerk
Heidelberg im Berichtsjahr 91,21 % seiner
einnahmen aus eigener Kraft erwirtschafte-
te.
vor entnahme/einstellung zweckgebun-

dener Rücklagen musste unter Anwendung
der vorschriften des BilMoG im Geschäfts-
jahr 2011 ein Jahresfehlbetrag i. H. von
- 174.572,91 euro (i. vj. Jahresüberschuss
i. H. von 3,371 Mio. euro) ausgewiesen
werden. Dies ist im Wesentlichen bedingt
durch die ertragswirksame verbuchung der
Sonderinstandhaltung der Wohnheime Am

Holbeinring in Höhe von 1.266.221,88 euro
und dem verlust aus Abgang Anlagevermö-
gen der abgerissenen Wohnheime Am Klau-
senpfad in Höhe von 1.405.036,52 euro.

Im Geschäftsjahr 2011 konnte die zweckge-
bundenen Rücklage um 2,3 Mio. euro (i. vj.
3,2 Mio. euro) erhöht werden. Der Bilanz-
verlust in Höhe von - 2.511.669,25 euro
(i. vj. Bilanzgewinn i. H. von 174.756,13
euro) entspricht der Höhe der erträge aus
verrechneten Investitionszuschüssen ab-
züglich der Sonderinstandhaltung Wohn-
heime Holbeinring und dem verlust aus
Abgang Anlagevermögen der abgerissenen
Wohnheime Am Klausenpfad.

2. StUDeNtISCHeS WOHNeN

Obwohl das Studentenwerk Heidelberg seit
2003 seinen Bestand an Wohnheimplätzen
durch eigene Baumaßnahmen sukzessive
erhöht hat, reicht der bisherige Ausbau des
Angebots nicht aus, um den stetig wach-
senden Bedarf an studentischem Wohn-
raum einigermaßen decken zu können. Im
Jahr 2011 konnten in Heidelberg von rund
5.655 Bewerbungen (ca. 1.000 Bewerbun-
gen mehr als 2010), die in der Wohnheim-
verwaltung eingingen, etwa 46 % aller Be-
werber mit einem Platz in einem Wohnheim
versorgt werden (das sind ca. 6 % mehr als
im vorjahr). Dennoch besteht weiterhin die
Notwendigkeit, bezahlbaren Wohnraum für
Studierende in Heidelberg zu schaffen – ins-
besondere auch im Hinblick auf den doppel-
ten Abiturjahrgang 2012. Für unsere drei
Wohnheime in Heilbronn gingen im Laufe
des Jahres etwa 800 Bewerbungen ein (154
mehr als im vorjahr). Hiervon erhielten
etwa 47 % der Bewerber auch tatsächlich

A. GeSCHäFtSveRLAUF
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einen Wohnheimplatz (ca. 11 % weniger als
2010).
Zum WS 2011/12 standen für die 34.005

Studierenden an Heidelberger Hochschu-
len 5.154 Plätze in Studentenwohnheimen
des Studentenwerks und sonstiger träger
zur verfügung. Dies entspricht einer ver-
sorgungsquote von 13,9 % bezogen auf die
Plätze des Studentenwerks. Um die ver-
sorgungsquote stabil zu halten bzw. dem
wachsenden Bedarf nach Möglichkeit nach-
kommen zu können, schafft das Studenten-
werk weiterhin neuen Wohnraum.
In der Studierendensiedlung Am Klau-

senpfad im Neuenheimer Feld begannen
im März 2010 die umfangreichen Baumaß-
nahmen zur erschließung von 565 neuen
Wohnheimplätzen, die in zwei Bauabschnit-
ten bis zum WS 2011/12 bzw. WS 2012/13
zur verfügung stehen sollen. Das Investiti-
onsvolumen beträgt hierfür insgesamt 24
Mio. euro, die Baumaßnahme wird in Höhe
von 4,52 Mio. Euro vom Land mitfinanziert.
Zu Beginn des Wintersemesters 2011/2012
konnten termingerecht 354 Plätze bezogen
werden.
Mit der Anmietung der ehemaligen ame-

rikanischen Liegenschaften Am Holbeinring
im Heidelberger Stadtteil Rohrbach konnte
zudem ein deutlicher Zuwachs an günsti-
gen Zimmern für Studierende von rund 630
Plätzen verzeichnet werden.

3. StUDeNtISCHe veRPFLeGUNG

Im Bereich der Verpflegungsbetriebe konn-
te der Kostendeckungsgrad (ohne Mos-
bach) im Geschäftsjahr 2011 mit insgesamt
72,84 % (i. vj. 72,54 %) erneut verbessert
werden. Damit liegt das Studentenwerk
Heidelberg wieder deutlich über der Lan-
desvorgabe von 70 %.
Die Umsatzerlöse (erträge ohne ver-

rechnete Investitionszuschüsse) konnten
von 8,98 Mio. euro auf 10,05 Mio. euro

(+ 11,9 %) gesteigert werden. Die Waren-
einsatzquote (Wareneinsatz/Umsatz) ver-
änderte sich um 1,60 Prozentpunkte von
39,30 % auf 40,90 %. Die Personalkosten-
quote (Personalkosten/Umsatz) blieb mit
47,7 % (i. vj. 47,6 %) konstant.
Der stetige Ausbau der Leistungsfähig-

keit und die Qualität in den Mensenbetrie-
ben sorgen seit nunmehr mehreren Jahren
für eine anhaltende positive entwicklung im
Bereich der studentischen Verpflegung.
Derwirtschaftlicheerfolgdeszeughauses–

Kostendeckungsgrad jetzt 88,91 % (i. vj.
84,41 %) – und die hohen Besucherzahlen
belegen, dass die einmalige Kombination
aus Mensa, Studentenkneipe, Lounge, Be-
gegnungszentrum, Kulturbühne und Café in
attraktiv gestaltetem historischen Ambiente
bei Studierenden und Hochschulbedienste-
ten sehr beliebt ist. An den Buffet-theken
im zeughaus wartet durchgängig von 11.15
bis 22.00 Uhr ein abwechslungsreiches und
anspruchsvolles Angebot an warmen Ge-
richten und Salaten auf die Studierenden,
auch samstags und in den Semesterferien.
Mit seinem vielfältigen Kulturangebot hat
sich das zeughaus längst als der Campus-
treffpunkt in der Heidelberger Altstadt eta-
bliert.
Im Geschäftsjahr 2011 hatte das Wis-

senschaftsministerium Fördermittel in Höhe
von insgesamt 455 teuro für die studenti-
sche Verpflegung bewilligt. Damit konnte
das Studentenwerk im Berichtsjahr weitere
dringend notwendige Investitionsmaßnah-
men realisieren.
Im Sommersemester 2011 begannen

die Umbau- und Sanierungsarbeiten am
Café Botanik, die diesen beliebten studen-
tischen treffpunkt baulich wie optisch den
modernen Anforderungen anpassen sollten.
Der Zuschuss des Ministeriums für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst belief sich hier
auf 224 teuro.
Auch der neu entstandene Bildungscam-

pus der Dualen Hochschule Baden-Würt-
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temberg Mosbach in Heilbronn wurde mit
einer neuen Mensa ausgestattet; hier lag
der Zuschuss für die vom Studentenwerk
zu tragenden Kosten bei 231 teuro, der
eigentliche Neubau wurde von der Dieter-
Schwarz-Stiftung finanziert.
Im Wege der Projektförderung förderte

das Land die Investitionsmaßnahmen zu
70 %; der eigenanteil des Studentenwerks
lag somit bei 30 %.

4. AUSBILDUNGSFöRDeRUNG

Die Zahl der 2011 gestellten Anträge auf In-
landsförderung stieg von 7.760 im vorjahr
auf 8.385 (+ 8,05 %) wieder sehr deutlich.
Die Zahl der Auslandsförderungsanträge
blieb dagegen mit 2.981 (i. vj. 2.984) auf
gleich hohem Niveau.
Die Studierenden nehmen die verschie-

denen Beratungsmöglichkeiten zum thema
Studienfinanzierung rege wahr. Neben der
persönlichen Beratung bietet auch die tele-
fonhotline die notwendigen Auskünfte, die
zusätzlich durch ein FAQ auf der Homepage
des Studentenwerks bereichert werden.

5. StUDIeReN MIt KIND

Mit insgesamt 233 Kinderbetreuungsplät-
zen in eigener trägerschaft hat das Studen-
tenwerk Heidelberg mit Abstand das größte
Betreuungsangebot im Landesvergleich der
Studentenwerke in Baden-Württemberg
und gehört somit zu den großen trägern in
der Metropolregion Rhein-Neckar. Für die
Kleinkindbetreuung von null bis drei Jah-
ren stehen insgesamt 118 Betreuungsplät-
ze und für die Betreuung von Kindern von
drei Jahren bis zum Schulantritt stehen 115
Plätze zur verfügung. Das eigene Betreu-
ungsangebot wird optimal durch elternini-
tiativen mit insgesamt 22 weiteren tages-
betreuungsplätzen (meist durch individuelle

Stundenbetreuung) ergänzt und finanziell
oder durch mietzinsfreie Überlassung von
Räumlichkeiten durch das Studentenwerk
gefördert.
In allen Kindertagheimen des Studen-

tenwerks betragen die Betreuungszeiten
mindestens 10,5 Stunden täglich. Damit
trägt das Studentenwerk den Bedürfnissen
der studierenden oder berufstätigen eltern
Rechnung, die dadurch mehr Flexibilität bei
der vereinbarung von Familie und Studium
oder Beruf erhalten.
Im Bereich der Kindertagesstätten wur-

den Gesamterträge in Höhe von 2.832 teuro
(i. vj. 2.566 teuro) erzielt und Gesamtauf-
wendungen sind in Höhe von 3.194 teuro
(i. vj. 2.681 teuro) entstanden. Studieren-
de oder Familien mit einem Familienein-
kommen bis 24 teuro bezahlen dennoch ei-
nen sehr niedrigen Beitrag in Höhe von 125
euro für einen ganztägigen Krippenplatz pro
Monat nach Anrechnung eines Betreuungs-
gutscheines in Höhe von 100 euro von der
Stadt Heidelberg.





10

Lagebericht

Das Berichtsjahr schließt mit einem Jah-
resfehlbetrag in Höhe von - 174.572,91
euro (i. vj. Jahresüberschuss 3.371.484,13
euro) ab.
Das um die Sondermaßnahmen berei-

nigte ergebnis wurde (ohne erträge aus
den verrechneten Investitionszuschüssen)
in die zweckgebundene Instandhaltungs-
rücklage für eigene Gebäude eingestellt,
bei denen, gemessen am aktuellen Sanie-
rungsbedarf, kein ausreichender Bestand an
Rücklagen vorhanden ist (aufgrund früherer
Gebäudeübernahmen ohne Rückstellungen
oder Rücklagen bzw. Großsanierungsmaß-
nahmen ohne bzw. ohne ausreichende Zu-
schussbeteiligung des Landes). Nach ein-
stellung in die zweckgebundenen Rücklagen
beträgt der Bilanzverlust - 2.511.669,25
euro (i. vj. Bilanzgewinn 174.756,13 euro).
Die wirtschaftliche Lage des Studenten-

werks Heidelberg stellt sich im Berichtsjahr
weiterhin sehr positiv dar. Die Bilanzsumme
erhöhte sich gegenüber dem vorjahr (97,9
Mio. euro) um 7,87 % auf 105,6 Mio. euro,
das Sachanlagevermögen stieg von 69,1
Mio. euro um 13,46 % auf 78,4 Mio. euro.
Das eigenkapital, einschließlich des Sonder-
postens aus Investitionszuschüssen, erhöh-
te sich trotz ausgewiesenen Bilanzverlus-
tes von 76,8 Mio. euro um 3,3 % auf 79,3
Mio. euro. Die verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten stiegen gegenüber 2010
von 13,28 Mio. euro auf 16,38 Mio. euro,
was im Wesentlichen auf eine Restauszah-
lung auf das Darlehen aus dem Programm
„Energieeffizient Bauen” der Kreditanstalt
für Wiederaufbau (KfW) für den Neubau
der Studentenwohnheime Am Klausenpfad
zurückzuführen ist. Die eigenkapitalquote
sank somit von 78,41 % auf 75,1 %, befin-
det sich dennoch weiterhin auf sehr hohem
Niveau.
Die ertragslage konnte das Studenten-

werk im Berichtsjahr erneut mehr als deut-
lich verbessern. Die Umsatzerlöse stiegen
von 19,9 Mio. euro um 8,5 % auf 21,6 Mio.
euro. Die einnahmen aus Studentenwerks-

beiträgen (ohne Semesterticket) stiegen
von 3,14 Mio. euro auf 3,32 Mio. euro (+
5,7 %). Die Beitragsmehreinnahmen sind
im Wesentlichen auf gestiegene Studieren-
denzahlen zurückzuführen. Die erträge aus
öffentlichen Mitteln stiegen von 7,25 Mio.
euro auf 7,48 Mio. euro (+ 3,2 %) aufgrund
eines höheren Aufwendungsersatzes für
den vollzug des BAföG sowie aufgrund hö-
herer übriger Zuschüsse. Der Gesamtbetrag
der erträge (G+v) stieg somit von 32,7 Mio.
euro um 2,4 Mio. euro (+ 7,3 %) auf 35,1
Mio. euro inklusive Zinsen und erträgen aus
Wertpapieren.
Für den vollzug der staatlichen BAföG-

Auftragsverwaltung in seinem Amt für Aus-
bildungsförderungerhält dasStudentenwerk
Heidelberg aufgrund vertraglicher verein-
barungen mit dem Land einen pauschalen
Aufwendungsersatz in Höhe von 180 euro
(i. vj. 180 euro) pro BAföG-Antrag. Zur
Abdeckung des Mehraufwands, der bei der
Bearbeitung von Auslandsanträgen für Spa-
nien entsteht, wird ein Zuschlag von 50,00
euro gewährt. Die Zahl der 2011 gestellten
Anträge auf Inlandsförderung betrug 8.385
(i. vj. 7.760), der sich hieraus errechnende
Aufwendungsersatz 1,51 Mio. euro (i. vj.
1,40 Mio. euro). Die Zahl der Auslandsför-
derungsanträge betrug 2.981 (i. vj. 2.984);
hieraus ergab sich ein Aufwendungsersatz
von 0,69 Mio. euro (i. vj. 0,69 Mio. euro).
Insgesamt erhielt das Studentenwerk so ei-
nen gegenüber 2010 (2,08 Mio. euro) deut-
lich gestiegenen Aufwendungsersatz von
2,19 Mio. euro. Der Bereich Ausbildungs-
förderung schließt mit einem positiven er-
gebnis in Höhe von 23.135,63 euro (i. vj.
43.641,00 euro) ab.
Zwar ist es gelungen, beim Kostende-

ckungsgrad im Verpflegungsbereich (wie
unter Ziffer 3 Verpflegungsbetriebe bereits
berichtet) die Rekordmarke des vorjahres
von 72,54 % mit 72,84 % erneut zu über-
treffen, allerdings konnte das Betriebs-
ergebnis der Verpflegungsbetriebe nicht
weiter verbessert werden. Die Unterde-

B. WIRtSCHAFtLICHe LAGe
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ckung erhöhte sich in diesem Bereich von
3,426 Mio. euro um 337 teuro auf 3,763
Mio. euro, da die Möglichkeiten, die Unter-
deckung noch weiter zu verbessern, inzwi-
schen bis an die Grenzen des Machbaren
ausgeschöpft sind. Der gesetzlichen Auf-
gabe der Studentenwerke entsprechend
gilt es, den sozialen Charakter der Verpfle-
gungseinrichtungen zu erhalten. Da dieser
sich insbesondere in einer sozialen Preis-
politik niederschlägt, ist eine Senkung des
Subventionierungsbedarfs nicht mehr mög-
lich. Als eines der wichtigsten Instrumente
der indirekten sozialen Förderung wird die
studentische Verpflegung auch künftig von
Subventionen abhängig sein.
Aufwandsrückstellungen nach der

zweiten Berechnungsverordnung sowie
Sonderzuführungen zu den Instandhal-
tungsrückstellungen zu Gunsten der sa-
nierungsbedürftigen Wohnheime sind nach
dem BilMoG nicht mehr erlaubt. Gleichzeitig
müssen alle Ausgaben für Sanierung und
Instandhaltung eigener Studentenwohnhei-

me erfolgswirksam verbucht werden. Das
Jahresergebnis wird also ganz wesentlich
von der Investitionstätigkeit für Sanierung
und Instandhaltung eigener Gebäude be-
einflusst werden.
Zusammenfassend kann weiterhin fest-

gestellt werden, dass Gesamtertragslage,
Finanzlage und auch das Jahresergebnis
unter Berücksichtigung der erfolgswirksa-
men Ausgaben für Sanierungen deutlich
zeigen, dass das Studentenwerk Heidelberg
von seiner wirtschaftlichen Potenz und Effi-
zienz her in der Lage ist, aktuelle und künf-
tige Herausforderungen zu meistern. Der
Fünf-Jahres-Investitionsplan 2012 bis 2016
mit einem Investitionsbedarf von 53,4 Mio.
euro (davon 5,4 Mio. euro Zuschusserwar-
tung) zeigt aber auch, dass der wirtschaft-
liche erfolg und die daraus geschöpfte Li-
quidität auch dringend benötigt werden, um
neue Wohnheimplätze zu schaffen bzw. den
Bestand an Wohnheimplätzen aus eigener
Kraft zu erhalten und zu sanieren.

C. HINWeISe AUF RISIKeN DeR KÜNFtIGeN
eNtWICKLUNG

Die einschätzung der Risiken hat sich im
vergleich zu den Berichtsvorjahren im We-
sentlichen nicht geändert. Nennenswer-
te wirtschaftliche Risiken in der künftigen
mittelfristigen entwicklung des Studen-
tenwerks sind aufgrund des zu erwarten-
den doppelten Abiturjahrgangs 2012 an
den Hochschulen (noch) nicht zu erwarten.
Nach 2018/19 muss landesweit mit einem
Rückgang der Studierendenzahlen gerech-
net werden. Je nach Hochschulregion und
Lage des Campus könnte diese entwicklung
unter Umständen und langfristig betrachtet
ggf. auch zu teilbestandsgefährdenden Risi-
ken führen. Da bekanntlich die entwicklung

der Studentenwerke direkt und unmittelbar
an die entwicklung der Studierendenzahlen
gekoppelt ist, muss weitsichtig entspre-
chende vorsorge betrieben werden.
In erster Linie werden die wirtschaftli-

chen Rahmenbedingungen maßgeblich be-
einflusst durch

• die künftige Entwicklung der Studieren-
denzahlen,

• die auf Dauer ungewisse Entwicklung der
Antragszahlen beim BAföG,

• eine eventuelle Kürzung der Finanzhilfe
nach Ablauf der für fünf Jahre festgeleg-
ten Höhe im Jahre 2014,
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• den hohen Sanierungsbedarf von älteren
Studentenwohnheimen, wobei das Land
bereits deutlich gemacht hat, dass es für
Sanierungsprojekte keine Mittel zur ver-
fügung stellen kann,

• langfristige Auswirkung des Tarifvertra-
ges (tvL) insbesondere hinsichtlich der
zunehmenden Wettbewerbsunfähigkeit
bei der Personalgewinnung.

ein erheblicher Rückgang der Studieren-
denzahlen ab 2018/19 könnte zu Nach-
frage- und Auslastungsproblemen führen,
von denen insbesondere die eigenen Stu-
dentenwohnheime und die Verpflegungsbe-
triebe betroffen wären und die sich in er-
heblichem Maße direkt auf die ertragslage
des Studentenwerks auswirken würden. Die
Befürchtung, dass durch die einführung von
Studiengebühren die Studierendenzahlen
zurückgehen könnten, hat sich nicht bestä-
tigt, im Gegenteil. Das Studentenwerk pro-
fitierte von einem deutlichen Wachstum der
Studierendenzahlen von 42.441 (WS 10/11)
auf 44.507 (WS 11/12) im Berichtsjahr.
Für die Ausbildungsförderung würde ein

Rückgang der Antragszahlen zu einer ent-
sprechenden Reduzierung der Aufwandser-
stattung führen. Da es unmöglich ist, die
Personalausstattung im gleichen Umfang
wie ein zurückgehendes Arbeitsvolumen im
Amt für Ausbildungsförderung anzupassen,
könnten empfindliche Defizite unausweich-
lich werden. Im Falle einer derartigen pro-

blematischen entwicklung wäre die verant-
wortung des Landes Baden-Württemberg
gefordert, bei der Auftragsverwaltung den
gesetzlichen Anspruch des Studentenwerks
gegenüber dem Staat auf vollen Aufwen-
dungsersatz durchzusetzen.
Bei den eigenen Studentenwohnhei-

men hat das Studentenwerk Heidelberg bis
2020 einen Sanierungsbedarf in Höhe von
annähernd 50 Mio. euro errechnet. Da bei
früheren Gebäudeübernahmen z. t. keine
Rückstellungen gebildet und einige Großsa-
nierungsmaßnahmen vom Land nicht oder
nicht ausreichend bezuschusst wurden, sind
bei den älteren Wohnheimen keine ausrei-
chenden zweckgebundenen Rücklagen für
die Gebäudeinstandhaltung vorhanden.
In 2011 wurde das Risikomanagement-

system neu aufgestellt, um eine noch bes-
sere einbindung des Systems in die Arbeit
des Studentenwerks zu erzielen und um auf
Risiken weiterhin schnell und adäquat re-
agieren zu können.
Wesentliche Risiken wurden im Rahmen

des Risikomanagementsystems kurz- und
mittelfristig nicht sichtbar. Für langfristi-
ge, eventuell bestandsgefährdende Risiken
wurde entsprechend vorsorge getroffen,
z. B. durch befristete vertragsgestaltungen
und vorhandene Rückgabeoptionen bei Im-
mobilen für studentischen Wohnraum nach
Ablauf der Belegungsbindung von öffentlich
gefördertem Wohnraum.

D. SONStIGe ANGABeN

Vorgänge von besonderer Bedeutung
nach dem schluss des Geschäftsjahres

vorgänge von besonderer Bedeutung nach
Schluss des Geschäftsjahres sind nicht zu
verzeichnen.

Der Start in das Jahr 2012 verlief planmä-
ßig.
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ALLGeMeINeS

Dem Studentenwerk Heidelberg obliegt
nach dem Gesetz über die Studentenwerke
im Land Baden-Württemberg (Studenten-
werksgesetz – StWG) im Zusammenwirken
mit den Hochschulen die soziale Betreuung
und Förderung der Studierenden. Wesentli-
che Aufgabenbereiche des Studentenwerks
sind:

• Stundentische Verpflegung in
Mensen und Cafés

• Studentisches Wohnen:
Bau und vermietung von Wohnheimen,
Zimmervermittlung

• Förderung kultureller, sportlicher und
sozialer Interessen der Studierenden,
veranstaltungsangebot

• Kinderbetreuung

• Beratung und Gesundheitsleistungen

• Soziale Betreuung internationaler
Studierender

• Vermittlung finanzieller Studienhilfen:
BAföG, KfW-Studienkredit u.a.

A. AUFGABe UND ZUStäNDIGKeIt

Das Studentenwerk Heidelberg – Service für Studierende
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traditionsgemäß tagte die vertreterver-
sammlung imWinter des Berichtsjahres und
trat somit am 12. Dezember 2011 zusam-
men. Im Zuge dieser Sitzung wählte das
Gremium die studentischen Mitglieder des
verwaltungsrats für das Jahr 2012 sowie de-
ren Stellvertreter, die jeweils eine der vom
Studentenwerk Heidelberg betreuten Hoch-
schulen vertreten. Nach der öffentlichen
Wahl berichtete die Geschäftsführerin Ulrike
Leiblein über die Arbeit des Studentenwerks
in den vorangegangenen Monaten. Da dem
Studentenwerk mit der Anmietung des
Wohncampus Rohrbach eine beträchtliche
erweiterung der studentischen Wohnraum-
kapazitäten gelungen war, beleuchtete sie
diesen teil der Arbeit des Studentenwerks
besonders genau. Mit Hinweis auf die 354
entstandenen Bettplätze Am Klausenpfad
und die circa 630 neuen Plätze Am Holbein-
ring verwundert es nicht, dass die bereitge-
stellten Notquartiere zum Wintersemester
2011/2012 nicht belegt waren.

Mit der Übernahme der Kinderkrippe „Kraki”
leistet das Studentenwerk nun auch in Heil-
bronn einen weiteren Beitrag, den studen-
tischen eltern von Hochschule und DHBW
optimale Studienbedingungen zu ermögli-
chen. Mit Neubau- und Sanierungsprojek-
ten an den Heidelberger Kindertagesstätten
kommt auch der Nachwuchs der Heidelber-
ger Studierenden zu verschönerten Räum-
lichkeiten.
Bezüglich der Hochschulgastronomie

berichtete die Geschäftsführerin von der
erfolgreich am Bildungscampus eröffneten
neuen Mensa, die von der Dieter-Schwarz-
Stiftung gefördert wird. ebenso fand der
geplante Neubau der Mensa am Heilbron-
ner Campus Sontheim erwähnung, der den
Studierenden ein erhöhtes Maß an kulinari-
schem Komfort bieten soll.

B. AUS DeR ARBeIt DeR KOLLeGIALORGANe

Das Studentenwerk Heidelberg eröffnete eine neue Mensa am Bildungscampus Heilbronn
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Während die vertreterversammlung nur
einmal im Jahr tagt, traf sich der verwal-
tungsrat des Studentenwerks Heidelberg
zu einer Sommer- und einer Wintersitzung.
Am 2. August wurde der Jahresabschluss für
das Jahr 2010 des Studentenwerks festge-
stellt und über die verwendung des Jahres-
ergebnisses entschieden. Im Anschluss dar-
an entlasteten die Mitglieder der Sitzung die
Geschäftsführerin, stellten den aktualisier-
ten Wirtschaftsplan für das Folgejahr fest
und bestellten die Abschlussprüfer, damit
diese sich dem Jahresabschluss und dem
Lagebericht 2011 widmen konnten. Zudem
wurde die Geschäftsführerin von dem Gre-
mium für den Zeitraum von 2012 bis 2018
wiederbestellt, da man sich mit ihrer Arbeit
äußerst zufrieden zeigte. Weiterhin wurde
in der Sommersitzung eine erhöhung des
Semesterbeitrags für die Hochschule Heil-
bronn beschlossen, bei der es sich um eine
Komplementärfinanzierung für das Semes-
terticket handelt. Mit der Übernahme der
Kinderbetreuungseinrichtung „Kraki” wurde
auch die Benutzungsordnung für die Kin-
dertagesstätten des Studentenwerks an-

gepasst, sodass nun alle Studierenden der
vom Studentenwerk betreuten Hochschulen
nutzungsberechtigt sind. Neben diesen the-
men sprachen die Gremiumsmitglieder auch
über das Konzept des geplanten Campusho-
tels sowie das zu planende Wohnheim, das
die durch den für das Hotel notwendigen
Abriss entfallenden Wohnheimplätze auf-
fangen soll.
Im Rahmen der Sitzung am 12. Dezem-

ber 2011 berichtete die Geschäftsführe-
rin über die wirtschaftlichen Grunddaten
zum 31. Juli des Berichtsjahres, wonach
der Wirtschaftsplan für das Jahr 2012 fest-
gestellt und eine Anpassung der Beitrags-
ordnung für die Duale Hochschule Baden-
Württemberg Mosbach beschlossen wurde.
Nach diesen tagesordnungspunkten berich-
tete Ulrike Leiblein von der erfolgreichen
Anmietung des Rohrbacher Wohncampus,
den Bau- bzw. Planungsfortschritten Am
Klausenpfad und bei dem Wohnheimbau in
Mannheim und der Sanierung der Mensa an
der Hochschule Heilbronn, womit den Stu-
dierenden ein Plus an Service geboten wer-
den soll.

Ulrike Leiblein (Geschäftsführerin Studentenwerk Heidelberg) und Hans Ruzanski (BImA) unterschrieben den Mietvertrag für

den Holbeinring
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UNteRNeHMeNSKOMMUNIKAtION

Auch im Jahr 2011 sorgte die Stabsstelle Unternehmenskommunikation dafür, die öffent-
lichkeit über die Aktivitäten des Studentenwerks Heidelberg zu informieren und in der Stu-
dierendenschaft und Gesellschaft ein positives Bild der Institution zu zeichnen. Rund 120
Pressemitteilungen verließen das Studentenwerk Heidelberg im Berichtsjahr. Weit über 300
Artikel fanden sich in verschiedenen Print- und Onlinemedien, hinzu kamen zahlreiche Be-
richte und Interviews in Funk und Fernsehen. Doch nicht nur für regionale und nationale
Medien war das Studentenwerk Heidelberg von Interesse, auch internationale Journalisten
zeigten sich begeistert: So widmete beispielsweise die niederländische tageszeitung „De
volkskrant” große teile eines Heidelberg-Artikels dem Studentenwerk und wählte eine An-
sicht aus dem Inneren der zeughaus-Mensa als Aufmacher. Fernseh-teams unter anderem
aus Portugal, Japan und Südkorea besuchten das Studentenwerk Heidelberg, um über des-
sen Wirken zu berichten.
Generell lässt sich feststellen, dass für die nationalen Medien vor allem folgende the-

menbereiche von großem Interesse waren: die titelverteidigung der zeughaus-Mensa als
Deutschlands „Mensa des Jahres” sowie die Anmietung von Wohngebäuden auf dem ehema-
ligen US-Areal am Rohrbacher Holbeinring, wo im Oktober 630 Studierende ein Heim fanden.
Auch die Frage nach den Auswirkungen der ersten doppelten Abiturjahrgänge in manchen
Bundesländern und der Abschaffung der Wehrpflicht, besonders auf die Wohnsituation der
Studierenden, begründete zahlreiche Medienanfragen.

1. StUDeNteNWeRK
HeIDeLBeRG APP

eine app-solute Neuigkeit präsentierte das
Studentenwerk Heidelberg seinen Studie-
renden im Spätsommer 2011. Pünktlich zu
Beginn des Wintersemesters erschien die
Studentenwerk Heidelberg App sowohl für
das iOS-Betriebssystem von Apple als auch
für Googles Android. Getreu dem Motto des
Studentenwerks Heidelberg, „Service für
Studierende”, bietet auch die neue kosten-
lose und werbefreie App ein Rundum-sorg-
los-Paket. egal, wo man sich aufhält – im
Hörsaal, im Café oder im heimischen Zim-
mer – man ist immer bestens informiert.
Die zentrale Funktion ist die Rubrik „Aktu-
elles”. Hier werden täglich News über den
Kurznachrichtendienst twitter eingespeist:
Welche Fußballpartie wird am Abend auf
Großbildleinwand übertragen? Welche Band
spielt bei der LiveBühne? Welches Schman-
kerl gibt es in der nächsten Stunde in der

Mensa? Mit der App weiß jeder Bescheid.
Darüber hinaus sind über die App die ak-
tuellen Speisepläne sämtlicher Mensen und
Gaststätten, mit denen das Studentenwerk
Heidelberg Kooperationsverträge abge-
schlossen hat, abrufbar. Über die Sonder-
funktion „Heute & Morgen” wird das Ange-
bot der persönlichen Lieblingsmensa am
aktuellen sowie darauffolgenden tag ange-
zeigt. Hinter dem zusätzlichen Menüpunkt
„Service” verbergen sich Informationen zu
den verschiedenen Abteilungen des Studen-
tenwerks: Wann haben die InfoCenter ge-
öffnet? Wann findet die Wohnheimsprech-
stunde statt? Wo sitzt die Kita-verwaltung?
Antworten hierauf und weiteres Wissens-
werte ist hinterlegt, über Google Maps
wird man sogar zum richtigen Ort geleitet.
Selbstverständlich kann auch direkt über
das Handy eine e-Mail an die entsprechen-
den Ansprechpartner geschickt werden.
Bereits in den ersten Wochen erfreute

sich die App unter den Studierenden über-
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aus großer Beliebtheit und wurde bis ende
2011 ca. 4000 Mal heruntergeladen. Die
zahlreichen positiven Bewertungen auf den
Download-Plattformen der beiden Betriebs-
systeme zeigen darüber hinaus die Wert-
schätzung dieses neuen Serviceangebots
von den Studierenden. Durch die stetige
Zunahme von Smartphones sowie die neu-
en Studierenden, die Semester für Semes-
ter an die Hochschulen kommen, wird sich
die App auch in Zukunft immer weiter ver-
breiten.

2. tWItteR

Die Social Media sind ein Feld, das für das
Studentenwerk Heidelberg von großem In-
teresse ist. es muss jedoch abgewogen
werden, welcher Anbieter und welche Form
des sozialen Netzwerkens für die Arbeit des
Studentenwerks am geeignetsten ist. So
entschied sich das Studentenwerk Heidel-
berg im Berichtsjahr bewusst gegen eine
Präsenz auf Facebook, eröffnete jedoch ein
Konto auf dem Kurznachrichtendienst twit-
ter. Unter dem Namen @StwHD informiert

die Unternehmenskommunikation über in-
teressante Neuigkeiten aus dem Studenten-
werk Heidelberg, die schnell und auf direk-
tem Wege an die Studierenden übermittelt
werden sollen. Beispiele sind hierbei die
kurzfristige veränderung von Sprechzeiten
oder auch Fotos von aktuellen ereignissen,
wie etwa Spatenstichen oder Kulturveran-
staltungen. Da es sich um einen so genann-
ten offenen Account handelt, können nicht
nur die angemeldeten Nutzer, welche die
Meldungen des Studentenwerks Heidelberg
abonniert haben – in der twitter-Sprache
heißen diese Follower – sondern theoretisch
alle Internetnutzer lesen. Außerdem wer-
den die tweets des Studentenwerks in die
Studentenwerks-App eingespeist. Dadurch,
dass andere Nutzer die Meldungen des Stu-
dentenwerks an ihre eigenen Follower wei-
terleiten können, entsteht so ein positiver
Schneeballeffekt. Letztlich ist twitter auch
ein Instrument, durch das die Studierenden
unproblematisch mit dem Studentenwerk
in Kontakt treten und Anfragen stellen kön-
nen.

App-solut nützlich: Die Studentenwerk Heidelberg App ist mittlerweile mehrere tausend Mal heruntergeladen
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3. QR-CODe

Das Studentenwerk Heidelberg ist stets be-
strebt, neue Kommunikationswege zu nut-
zen und für die Information der Studieren-
den gewinnbringend einzusetzen. ein neues
hilfreiches Werkzeug sind hierbei die so ge-
nannten QR-Codes. QR steht als Abkürzung
für Quick Response und beschreibt eine Art
zweidimensionalen Strichcode, der 1994 in
Japan entwickelt wurde. Die je nach zu co-
dierender Information gemusterten Quad-
rate zieren seit 2011 nun auch zahlreiche
Publikationen des Studentenwerks Heidel-
berg. Über Handykameras lassen sich die-
se Codes ganz leicht abscannen, wodurch
vielfältige Informationen schnell und un-
kompliziert übermittelt werden können. So
verbirgt sich hinter dem Code auf den Cam-
pus-Magazinen der direkte Link zum jeweili-
gen Heft als PDF-Dokument, auf den veran-
staltungsplakaten erscheinen titel, Ort und
Datum des events im Display. Und dank der
Codes auf den visitenkarten lassen sich die
Kontaktdaten direkt ins Adressverzeichnis
des mobilen endgeräts abspeichern.

4. CAMPUS HD & CO.

Mit dem monatlich erscheinenden Magazin
„Campus HD” informiert das Studenten-
werk Heidelberg die Studierenden und auch
die Mitarbeiter der Heidelberger Hochschu-
len über neue Aktionen, anstehende ver-
anstaltungen und Wissenswertes rund um
den Service des Studentenwerks Heidelberg
im Besonderen – speziell hervorzuheben ist
hier auch der Mensa-Speiseplan – und das
Studentenleben im Allgemeinen.
Das Heft, welches während der vor-

lesungszeit 16 Seiten und während der
vorlesungsfreien Monate zwölf Seiten
umfasst, wird von einem studentischen
Redaktionsteam unter Leitung der Un-
ternehmenskommunikation hergestellt.
Die Studierenden recherchieren selbst-
ständig, führen Interviews mit Mitarbei-
tern und suchen geeignete Illustrationen
für ihre Artikel. Das mit 7500 bzw. 5000
Ausgaben auflagenstarke Printwerk liegt
kostenlos in den einrichtungen des Stu-
dentenwerks Heidelberg aus und erfreut
sich stetig zunehmender Beliebtheit.

Zahlreiche Filmteams berichteten über das Studentenwerk Heidelberg
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Auf der Homepage des Studentenwerks
sowie über die App ist zudem ein Online-
Archiv mit sämtlichen bisher erschiene-
nen exemplaren einsehbar.
Doch nicht nur die Heidelberger Studie-

renden können sich über ein Magazin spe-
ziell für ihre Bedürfnisse freuen. Auch an
den anderen Hochschulstandorten, die vom
Studentenwerk Heidelberg betreut werden,
also Heilbronn (hier sowohl die Hochschule
Heilbronn als auch der Bildungscampus der
DHBW Mosbach), Künzelsau, Schwäbisch
Hall, Mosbach und Bad Mergentheim, er-
halten die Studierenden jeweils ein eigenes
Heft. „Campus HN” oder „Campus KÜN”,
wie die titel analog zur Heidelberger Aus-
gabe angepasst werden, erscheinen jeweils
einmal pro Semester. Auch jene Artikel ent-
stammen den studentischen Federn.

5. UMWeLtPReIS 2011 FÜR DAS
StUDeNteNWeRK HeIDeLBeRG

„Das Studentenwerk Heidelberg setzt auf
Nachhaltigkeit und Umweltschutz – dauer-
haft!” Mit diesem Motto und den vielfältigen

Aktivitäten im Bereich Umweltschutz und
nachhaltiger Konsum überzeugte das Stu-
dentenwerk Heidelberg die Jury des Um-
weltpreises der Stadt Heidelberg und be-
legte beim Wettbewerb den zweiten Platz.
Das Preisgeld von 1500 euro kam, wie von
der Geschäftsführerin versprochen, beson-
ders bedürftigen Studierenden zugute, de-
nen in den Mensen über die so genannten
Freitische ein kostenloses Mahl ermöglicht
wurde.
Die festliche Preisverleihung in Stift Neu-

burg krönte das bereits jahrzehntelange en-
gagement des Studentenwerks Heidelberg
im Bereich Umweltschutz. Schon in den
Achtzigerjahren begann das Studentenwerk
Heidelberg damit, sukzessive in allen Abtei-
lungen auf die neuesten Umweltstandards
zu setzen. eine bis heute fortwährende Auf-
gabe, denn wie Ulrike Leiblein zusammen-
fasste: „In den Augen des Studentenwerks
Heidelberg ist Umweltschutz kein zeitlich
begrenztes Projekt, sondern eine Aufgabe,
der sich jeder einzelne im Rahmen seiner
Möglichkeiten jeden tag stellen sollte.”
Beim Studentenwerk Heidelberg wurde

und wird dieser Maxime in allen Abteilungen

Die Preisträger des Umweltpreises 2011 mit Oberbürgermeister Dr. eckart Würzner
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Klaus Philipp, Leiter des technischen Dienstes, im Gespräch mit dem Heidelberger Oberbürgermeister beim Umweltpreis

Folge geleistet: In sämtlichen hochschul-
gastronomischen Betrieben wird seit über
15 Jahren ausschließlich Fairtrade-Kaffee
ausgeschenkt. Dazu setzen die Köche ver-
stärkt auf Lebensmittel, die das Bio-Siegel
tragen. Auch beim tierschutz nimmt das
Studentenwerk Heidelberg eine vorreiter-
rolle ein und wurde für seinen verzicht auf
Eier aus Käfighaltung mit dem internati-
onalen tierschutzpreis „Das Goldene ei”
ausgezeichnet. In den Kindertagesstätten
bekommen schon die Jüngsten einen ver-
antwortungsvollen Umgang mit der Natur
und Lebensmitteln nahegebracht. Auch die
Abteilung Facility Management und Studen-
tisches Wohnen trägt mit energetischen
Sanierungen sowie dem einbau energie-
sparender Leuchtmittel in den Wohnheimen
zur positiven Umweltbilanz des Studenten-
werks Heidelberg bei.
Allein in Heidelberg werden durch die Ak-

tivitäten des Studentenwerks über 30.000
Studierende erreicht. Besonders hervor-
zuheben sind diesbezüglich auch die vielen
internationalen Studierenden, die hier Um-
weltschutz im Alltag (er-)leben und diese
erfahrungen als Multiplikatoren in ihre Hei-
matländer tragen.
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Bunt und international geht es zu beim Kulturprogramm des Studentenwerks Heidelberg.
Der Club des InfoCafé International, kurz ICI-Club, bringt einheimische mit internationalen
Studierenden zusammen: Auf Partys oder bei Länder- und Kulturabenden begegnen sich die
jungen Leute und verbringen dabei nicht nur heitere Stunden miteinander, sondern knüpfen
auch soziale Kontakte, die gerade bei den Gaststudenten einer vereinsamung entgegenwir-
ken.
Um einen Ausschnitt aus den zahlreichen Heimatregionen der Studierenden zu zeigen,

finden regelmäßig spezielle Länderwochen und Kulturabende statt. So auch im Berichts-
jahr, in dem beispielsweise die indischen tage mit Bollywood-Kino und Kulturabend mit Bol-
lywood-Dance-Schnupper-Workshop und indischen Spezialitäten die Studierenden auf den
asiatischen Subkontinent entführten. europäischer, aber nicht minder schwungvoll, ging es
am St. Patrick’s Day zu, an dem sich das Marstallcafé in ein original irisches Pub verwandelte.
Begleitet von Guinness und essig-Chips durften Mutige bei der St.-Patrick’s-Day-Karaoke die
Bühne erklimmen. eher Richtung Osten orientierte man sich auf der Landkarte am Ungarn-
Abend und in der Balkan-Woche, die mit Balkan-KinoCafé, einer Autorenlesung des Romans
„Balkan bittersüß”, Balkan-LiveBühne und einem Abschlussfest mit lauter regionalen Lecke-
reien gleich mit mehreren events aufwartete. ebenfalls volles Programm war bei den beiden
lateinamerikanischen Wochen geboten. Im November fiel der Startschuss mit Latin-Karaoke,
dann zeigte die studentische Gruppe „Weitblick” den brasilianischen Film „tropa de elite” und
stellte diesen mit einem passenden vortrag vor. Außerdem lud der Menschenrechtsverein
promovio e.v. im Lesecafé zu einem Infoabend über das Programm einer ihrer Partnerorga-
nisationen ein, die sich für indianische Menschenrechte im mexikanischen Bundesstaat Oa-
xaca einsetzt. ein Student, der an einem dieser Projekte mitgearbeitet hat, stellte die Arbeit
der Organisation vor. Natürlich erklangen auch bei der LiveBühne lateinamerikanische Klän-
ge ebenso wie bei der Latin-Marstallparty, bei der im vorfeld der Salsa/Merengue-tanzkurs
mit tanzlehrern der Salsa-Akademie Heidelberg zum Mitmachen einlud.

1. PARty UND LIveMUSIK –
HeIDeLBeRG WeISS ZU FeIeRN!

Neben denmehrmals im Jahr stattfindenden
traditionellen Marstallpartys und der don-
nerstäglichen LiveBühne hält der Kulturka-
lender des Studentenwerks Heidelberg drei
termine im Jahr bereit, die sich niemand,
der Freund guter Live-Musik und ausgelas-
sener Party-Stimmung ist, entgehen lassen
sollte. Am letzten Freitag im Januar zog es
wieder knapp 3000 fantasievoll kostümierte
Studierende zur „einzig wahren Mediziner-
Faschingsparty”. Neben Discosound vom
Feinsten konnten die Jecken bei der Kara-
oke selber zum Mikrofon greifen oder zur

Musik der Live-Band „Roach Control” ab-
grooven. Am 30. April zog es die Studen-
tenschar dann in den Marstallhof, wo beim
„tanz in den Mai” drei Musik-Acts die kühle
Frühlingsluft schnell vergessen ließen. Den
Beginn machte Singer-Songwriter Jonathan
Kluth, der von KOLOR, einer Newcomer-
Band aus der Region, die mit dem talent-
Award Baden-Württemberg ausgezeichnet
wurde und auch bei Rock am Ring auftrat,
abgelöst wurde. Schon zum zweiten Mal
waren als krönender Abschluss „MBWteyP”
(My BABy WANtS tO eAt yOUR PUSSy),
die sich mit ihrem originellen Pop-Art-Rock
in den vergangenen Jahren eine große Fan-
gemeinde aufgebaut haben. ende Septem-
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ber schließlich rockten „the Wright thing”
beim Heidelberger Herbst wieder den Mar-
stallhof mit ihrer truppe aus phänomena-
len Sängern und Musikern aus ganz euro-
pa. ein unvergessliches Highlight war 2011
auch das Abschlussfest der Heidelberger
Französischen Woche im Marstallcafé. Die
fünfköpfige Gruppe „Les Barbeaux” aus
Südfrankreich brachte den Saal mit ihrer
eigenwilligen, dennoch virtuosen Mischung
verschiedenster Musikstile zum toben.

2. AUSSteLLUNGS-POtPOURRI
IM MARStALL

Die Räumlichkeiten des Studentenwerks
Heidelberg eignen sich ganz hervorragend
dazu, Ausstellungen unterschiedlichster Art
zu beherbergen. Im Berichtsjahr fanden
deshalb auch wieder zahlreiche Ausstellun-
gen zu vielfältigen themen statt:
„Unsichtbare Opfer – Migrantinnen und

Migranten auf ihrem Weg durch Mexiko”
lautete der titel einer Fotoausstellung, die
das Schicksal von Männern und Frauen, die
ihre süd- und mittelamerikanischen Heimat-
länder aufgrund bitterer Armut verlassen
und sich auf den beschwerlichen Weg gen
Norden machen, zeigte. Die Ausstellung im
Marstallcafé hatten der verein promovio,
der sich speziell für indianische Menschen-

rechte in Mexiko einsetzt, und die Mexiko-
Gruppe Heidelberg in Kooperation mit der
Hochschulgruppe von Amnesty Internatio-
nal und dem Studentenwerk Heidelberg auf
die Beine gestellt.
ein Stück deutsche Geschichte beleuch-

tete die Schau „Die Mauer. eine Grenze
durch Deutschland.”, die bereits bundes-
weit, so zum Beispiel im Januar 2011 im
Auswärtigen Amt in Berlin, zu sehen war.
entstanden ist die zeithistorische Ausstel-
lung anlässlich des 50. Jahrestags des Baus
der Berliner Mauer aus der Zusammenar-
beit der Bundesstiftung zur Aufarbeitung
der SeD-Diktatur und den Zeitungen DIe
WeLt und Bild. Studierende des Histori-
schen Seminars der Universität Heidelberg
setzten das Ausstellungskonzept mit einem
experten aus dem Haus der Geschichte Ba-
den-Württemberg vor Ort um.
Mit einer Film-vernissage, die den oscar-

prämierten Film „the King’s Speech” zeigte,
wurde die Ausstellung „Herz auf der Zun-
ge” der Stotterer-Selbsthilfegruppe Baden-
Württemberg eröffnet. von außen nicht
von anderen zu unterscheiden, zeigen die
schwarz-weißen Fotografien Menschen „wie
du und ich”, die eine Geschichte, die einen
Weg hinter sich gebracht haben.
ebenfalls in stimmungsvollem Schwarz-

Weiß sind die Portraits von Prominenten wie
den Schauspielern Daniel Brühl und Cosma

Studierende feierten zusammen mit „the Wright thing" beim Heidelberger Herbst im Marstall
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Shiva Hagen gehalten, die bei der Fairtrade-
Botschafter-Ausstellung für fair gehandelte
Produkte werben und ihr engagement für
diese thematik begründen.
Zu ende des Jahres wurde es nochmals

äußerst farbenfroh: Die anerkannte Heidel-
berger Malerin und Studentin der Kunstthe-
rapie/Sozialkunst an der Alanus Kunsthoch-
schule, Panja Küpper, stellte einige ihrer
neuesten Werke zur Schau, die, charakte-
ristisch für Küppers Stil, ungeheure Lebens-
freude ausstrahlen. Leuchtende Farben, oft
gepaart mit Applikation von Naturmateriali-
en oder Blattgold, kennzeichnen ihre meist
großformatigen, ausdrucksstarken Bilder,
die sie bereits in etlichen Ausstellungen
deutschlandweit der öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht hat.

3. GeSeLLSCHAFtLICHeS
eNGAGeMeNt

Das Studentenwerk Heidelberg ist be-
strebt, Studierende, die sich ehrenamtlich
für verschiedene gesellschaftspolitische
Belange engagieren, zu unterstützen.
Hierzu veranstaltet das Studentenwerk
in Kooperation mit verschiedenen stu-
dentischen Gruppen Informationsabende,
stellt die Räumlichkeiten zur verfügung
und kümmert sich um die Bewerbung

der veranstaltungen. Beispiele für solche
Kooperationen waren im Jahr 2011 der
Afrika-Infoabend mit Filmvorführung in
Zusammenarbeit mit der Amnesty-Inter-
national-Hochschulgruppe, die über das
Schicksal von Kindersoldaten in Afrika be-
richtete; die Beteiligung am „Festival con-
tre le Racisme” der Fachschaftskonferenz;
das Benefizkonzert für „Viva con Agua” im
Rahmen der Heidelberger viva-con-Agua-
Wassernacht oder die Kooperation mit der
Unicef-Hochschulgruppe, die im Rahmen
eines Filmabends die neue Wasserkampa-
gne der Organisation vorstellte.

4. PUBLIC vIeWING XXL

In den Mensen und Cafés des Studenten-
werks Heidelberg versammeln sich die Stu-
dierenden regelmäßig, um gemeinsam das
Geschehen auf der großen Leinwand zu
verfolgen. Die Anlässe sind vielseitig und
dürften für wirklich jeden das Richtige be-
reithalten: Natürlich werden wöchentlich
sämtliche Partien der Bundesliga sowie alle
internationalen turniere live übertragen.
Im Berichtsjahr stand mit der Fußball-Welt-
meisterschaft der Frauen im eigenen Land
natürlich ein ganz besonderes Highlight auf
dem Programm. ebenfalls in Deutschland
fand der eurovision Song Contest statt, der

Die Amnesty-International-Hochschulgruppe beim Afrika-Infoabend im Haus der Studierenden
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von Fähnchen schwenkenden Studierenden
lautstark verfolgt wurde. Beim tippspiel
konnte zudem jeder den Siegertitel raten
und dabei tolle Preise gewinnen. Romanti-
sche Naturen wurden mit der Liveübertra-
gung der königlichen Hochzeit von Prinz
William und Kate Middleton beglückt. Wer
es etwas nervenaufreibender mag, war je-
den Sonntag herzlich eingeladen, das Wo-
chenende im Marstallcafé beim tAtORt-Ca-
fé ausklingen zu lassen und in großer Runde
der neuesten Ausstrahlung des ARD-Klassi-
kers beizuwohnen.

5. DICHteR, DeNKeR & POeteN

Freunde des geschriebenen und kunstvoll
vorgetragenenWortes sind beim Studenten-
werk Heidelberg bestens aufgehoben. Im-
mer wieder locken Kulturveranstaltungen,
die Literatur und Poesie in den Mittelpunkt
rücken. So etwa beim biografisch-litera-
rischen Abend „Goethe & Co.”, bei der Le-
sung zu Halloween nach dem Motto „Grusel,
Grauen, Gänsehaut” oder der Weihnachts-
lesung, die Charles Dickens, terry Pratchett
und Loriot gekonnt vereinte. Besonders be-
gehrt sind jedoch vor allem die events, bei
denen die Studierenden nicht nur passiv
Literarisches konsumieren, sondern selbst

aktiv produzieren. Hierzu lud der Dichter-
workshop des Heidelberger Dichterkreises
mehrfach ein ebenso wie die Lesung, bei der
drei Heidelberger Studierende ihre eigenen
literarischen Werke zum Besten gaben. Als
wahre Publikumsmagnete entpuppten sich
erneut die Poetry Slams, bei denen die Zu-
hörer sogar im Regen vor dem bis auf den
letzten Platz besetzen Marstallcafé ausharr-
ten, um dem Kampf der Poeten zu lauschen
und per Applaus einen Sieger zu küren.

6. HANDeL tReIBeN FÜR ANFäN-
GeR UND FORtGeSCHRItteNe

Noch eine recht junge tradition, aber wie
die vielen Nachfragen zeigen, schon nicht
mehr aus dem studentischen Kalender in
Heidelberg wegzudenken, ist der Campus-
Flohmarkt, der jeweils zu Beginn und ende
eines jeden Semesters im Marstallhof
stattfindet. Die Studierenden können hier
all jenen Hausrat, dessen sie überdrüssig
geworden sind, ohne Standgebühr verkau-
fen. Lediglich eine Kaution von zehn euro
muss von dem hinterlegt werden, der sich
einen tisch leiht. Petrus war den studenti-
schen Händlern im Berichtsjahr stets hold,
sodass es zwar durchaus frisch war, aber
niemals störte Regen das muntere ver-

Schnäppchen beim Campus-Flohmarkt von Studierenden für Studierende
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kaufstreiben. Ganz ohne Geld konnte man
aber auch in der vorweihnachtszeit beim
Fashion-Swap unter dem Motto „tausch-
gold” wahre Schätze ergattern. Beim Klei-
dertausch konnten bestens erhaltene Klei-
derstücke, Fehlkäufe, die viel zu schade
sind, um ungetragen im Schrank zu ver-
stauben, gegen Ansprechendes der ande-
ren teilnehmer getauscht werden.

7. „HeLLO KNItty”-StRICKGRUPPe
SORGt FÜR FURORe

entstanden im Jahr 2009 in Anlehnung an die
trendigen Strick-treffs hipper New yorkerin-
nen, hat sich die Gruppe „Hello Knitty” mit
ihren wöchentlichen Strickrunden vor dem
Kamin im Lesecafé mittlerweile als feste Grö-
ße im Kulturangebot des Studentenwerks
Heidelberg etabliert. Bis zu 50 Strickerinnen
und durchaus auch ein paar männliche Na-
delakrobaten treffen sich im geselligen Kreis,
um das Stricken entweder von Grund auf
zu lernen, neue Anregungen zu finden oder
die neuesten Kreationen zur Schau zu stel-
len. Bei Schwierigkeiten und Problemen ist
die „Strickliesel” immer gerne behilflich. Der
Charme dieses Angebots blieb auch den Me-
dien nicht verborgen und so berichteten ver-
schiedene Zeitungen und auch das Fernsehen
über die Studentenwerks-Stricker.

8. tHRILL tHe WORLD

Passend zu Halloween bot sich den Besu-
chern der zeughaus-Mensa ende Oktober
ein ganz besonders gruseliges Spektakel:
Die studentische Speisehalle wurde von
furchterregenden Zombies heimgesucht.
Doch die unheimlichen Gestalten hatten
den Rhythmus im Blut und zeigten eine Per-
formance, die man so schnell nicht vergisst!
Anlass war das weltweit zeitgleich statt-
findende Tanz-Event „Thrill the World”, bei
dem rund um den Globus Menschen zu Mi-
chael Jacksons Mega-Hit „thriller” tanzen –
alle verkleidet als Untote in Anlehnung an
das berühmte dazugehörige Musikvideo des
King of Pop. Rund 40 Studierende trafen
sich in den Räumlichkeiten des Studenten-
werks, um angeleitet von einer Studentin
in einem Crashkurs die Choreographie ein-
zuüben, bevor es dann in Kostümierung
zur Aufführung mitten in der Mensa kam.
Zahlreiche Medienvertreter verfolgten das
außergewöhnliche event, bei dem es neben
dem Spaß am tanzen und dem versuch,
den Weltrekord im weltweiten simultanen
thriller-tanzen zu brechen, auch um kari-
tative Anliegen geht. etliche Studentinnen
und Studenten waren in so phantasievoller
wie schauriger Kostümierung bei diesem er-
eignis dabei.

Besonders in der kalten Jahreszeit lockte „Hello Knitty” an die Stricknadeln
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HOCHSCHULGAStRONOMIe

Die mehrfach preisgekrönte Hochschulgastronomie des Studentenwerks Heidelberg zeigte
auch im Berichtsjahr wieder ihre vielfältigkeit und ihr Streben nach steter verbesserung und
Innovation. Dieses engagement wurde, wie schon im Jahr 2010, mit dem erneuten titel-
gewinn bei der Wahl zu Deutschlands „Mensa des Jahres” belohnt. Doch dies war nicht das
einzige Highlight in jenen zwölf Monaten.
Wie es schon tradition ist, konnten sich die Studierenden in den Mensen über verschie-

dene Aktionswochen und -tage freuen. „Gesund durch den Winter” wurden die jungen Män-
ner und Frauen mit den vitaminwochen gebracht. Doch auch sonst gab es viel Obst und
Gemüse, sodass dann auch süße Sünden wie Berliner zur Faschingszeit, Cupcakes – das
aktuelle trendgebäck schlechthin – oder eis sowie Winterschokolade zum Advent ohne Reue
genossen werden konnten. Auch in Heilbronn überraschte das Mensateam die hungrigen
Studierenden mit neuen Specials. Besonders die frischen Hamburger, die sich jeder ganz
nach Belieben zusammenstellen konnte, fanden großen Anklang, wovon zahlreiche begeis-
terte Rückmeldungen per e-Mail zeugten. Ansonsten orientierten sich die Küchenteams an
internationalen Küchen: Italienische, lateinamerikanische oder französische Wochen standen
unter anderem auf dem Plan.

1. SHANGHAI MeetS HeIDeLBeRG

Freunde der asiatischen Küche hatten 2011
gleich mehrfach Grund zur Freude. Seit Mai
des Jahres bekocht eine Indonesierin die
Heidelberger Studierenden und beglückt
diese mit Spezialitäten ihrer Heimat frisch
aus dem Wok. Vegetarische und fleisch-
oder fischhaltige Gerichte zaubert sie täg-
lich abwechselnd in den verschiedenen
Mensen in Heidelberg. Wer jedoch eher der
chinesischen Kochkunst zugetan ist, konnte
im Juli Besonderes kosten: eine Gruppe von
Köchen der Mensa der Shanghai Jiatong
University war im Rahmen der Chinatage
der Universität Heidelberg an den Neckar
gekommen und schwang auf einladung des
Studentenwerks Heidelberg für zwei tage
in den studentenwerkseigenen Küchen den
Kochlöffel. Die kulinarischen Handwerker
aus dem Reich der Mitte verköstigten die
Gäste der zeughaus- und triplex-Mensa mit
original chinesischen Gerichten, die bewie-
sen, dass es auch jenseits von Frühlingsrol-
le und Pekingente Speisen gibt, die den eu-
ropäischen Gaumen delektieren: Knusprige

Reisecken, sauer-scharfe Kartoffeljulienne
oder pikantes Hähnchenfleisch in Sauce
stießen auf große Begeisterung.

2. SONNtAGSBRUNCH

Am Wochenende mit Freunden oder Fami-
lie auswärts zum ausgedehnten Brunch zu
gehen, wurde in den letzten Jahren immer
beliebter. Auch die Hochschulgastrono-
mie wollte den Heidelberger Studierenden
die Möglichkeit geben, einmal im Monat in
gemütlicher Atmosphäre leckere süße und
herzhafte Köstlichkeiten genießen zu kön-
nen. So wurde im Februar der erste Sonn-
tagsbrunch im beschaulichen Lesecafé an-
geboten. Doch schon hier war der Zuspruch
der Studierenden so groß, dass kurzerhand
weitere Räumlichkeiten zu Frühstückszim-
mern umfunktioniert wurden; bereits im
nächsten Monat zog der Sonntagsbrunch in
die große zeughaus-Mensa um. Diese bietet
dank ihrer besonderen Architektur ebenfalls
ein einmaliges Frühstückserlebnis. Die Qua-
lität und Auswahl der angebotenen Speisen,
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die locker mit jedem Hotel der gehobenen
Klasse mithalten können, sprach sich offen-
bar schnell herum: Konnte die Hochschul-
gastronomie im Februar 80 Gäste begrüßen,
waren es im Mai beim Muttertags-Brunch
800. Neben den bereits erwähnten Fakto-
ren ist auch ein erfolgsgeheimnis sicherlich
das, dass sich die Köche immer wieder Neu-
es einfallen lassen und kein Brunch wie der
andere ist. Mal locken frische Waffeln, mal
Crêpes, mal eis als süßer Abschluss; bei
den herzhaften Gerichten erwarten einen je
nach Saison heimischer Spargel oder zar-
ter Braten. Kein Wunder also, dass man am
Buffet entzückte Ausrufe wie „Das ist ja wie
im Paradies!” vernimmt und videoclips, die
dem Brunch huldigen, auf dem Internetpor-
tal YouTube findet.

3. MeNSA ACADeMICA –
DINNeR FOR ALL

Im Mai des Berichtsjahres stand ein ganz
besonderes Jubiläum ins Haus: vor genau
90 Jahren öffnete die „Mensa Academica”
im Heidelberger Zeughaus ihre Pforten. Be-

vor die verköstigungseinrichtung der Stu-
diosi einzog, hatte das imposante Gebäude
über die Jahrhunderte verschiedene Funk-
tionen inne: Waffenlager, tierstall und La-
zarett waren nur einige davon. Zu Beginn
der 1920er Jahre fungierten katholische
Schwestern als die ersten Köchinnen dieser
neuen Mensa. Die damalige Küchenleiterin
Hedwig Neumeyer legte bereits – ebenso
wie die heutigen Köche und Köchinnen –
viel Wert auf Abwechslung im Speiseplan,
wie aus einem ihrer Briefe hervorgeht: „An
allen Universitäten wird nur gekocht, um
den Magen der Studierenden zu füllen, von
einer Cultur des Speisezettels ist nirgends
die Rede. Ich habe stets darauf gehalten,
dass unser Küchenzettel Überraschungen
bringt.”
Um diesen Jahrestag auch gebührend

zu würdigen, hatte sich das Studentenwerk
Heidelberg einen ganz besonderen event für
die Studierenden überlegt. In Anlehnung an
den Kult-Sketch „Der 90. Geburtstag oder
Dinner for One” veranstaltete es samstag-
abends im zeughaus ein großes „Dinner for
All”, zu dem–wie derName schon nahelegt –
alle herzlich eingeladen waren. Zu Livemu-

ein unvergessliches erlebnis in besonderer Atmosphäre war die Festlichkeit zum 90-jährigen Jubiläum der „Mensa Academica”
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sik, die die Goldenen Zwanziger wieder auf-
leben ließ, speisten aktuelle wie ehemalige
Studierende an festlich geschmückten ti-
schen. Das Buffet wartete mit besonderen
Schmankerln auf; die Preise waren jedoch
gewohnt günstig. Darüber hinaus wurden
die Gäste an diesem Abend am tisch be-
dient und durften sich über einen Begrü-
ßungssekt freuen.
Mit diesem prickelnden Aperitif in der

Hand konnten sich die Besucherinnen und
Besucher an Schauwänden, die so manch
interessantes und erheiterndes Fundstück
enthielten, über die wechselvolle Ge-
schichte der Mensa im Marstall informie-
ren. ein Mitarbeiter des Studentenwerks,
seines Zeichens studierter Historiker,
konnte zudem noch die eine oder andere
Anekdote aus den vergangenen 90 Jahren
beisteuern.

4. MeNSA DeS JAHReS –
tIteL veRteIDIGt!

Man hatte davon geträumt, man hatte es
erhofft – und es ist tatsächlich wahr gewor-

den! Dank der Stimmen der Studierenden
bei der Wahl zur „Mensa des Jahres” hat es
das zeughaus noch einmal geschafft und
den titel „Mensa des Jahres” furios vertei-
digt. Dank der Bestnoten der studentischen
Gäste bekam das „Goldene tablett”, das von
der Zeitschrift UNICUM als Sieger-trophäe
vergeben wird, aus dem letzten Jahr nun ein
ebenso schön gülden glänzendes Geschwis-
terchen. Über 12.500 teilnehmer haben bei
der UNICUM-Wahl mitgemacht, wobei das
zeughaus als strahlender Sieger aus der Ab-
stimmung hervorging. Was für ein großar-
tiges Geschenk zum Mensa-Jubiläum! Wie
schon 2010 durften auch im Berichtsjahr
die Studierenden bei der offiziellen Verlei-
hung des Preises mitfeiern. Unter großem
Jubel der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sowie der Studierenden wurde ein neues
Banner enthüllt, das in bunten Lettern über
dem Buffet von der erfolgreichen titelver-
teidigung kündet. Zur Feier des tages gab
es nicht nur kulinarische Hochgenüsse wie
Kalbskeule, sondern für jeden eine kosten-
lose Portion eis als Nachtisch. Das Geheim-
nis des doppelten erfolgs liegt vor allem da-
rin, dass sich das zeughaus-team nicht auf

Achim Meyer auf der Heyde, Generalsekretär des Deutschen Studentenwerks, Abteilungsleiter Achim track, Geschäfts-

führerin Ulrike Leiblein, Universitätsrektor Professor Bernhard eitel und Jan thiemann von UNICUM bei der verleihung des

„Goldenen tabletts”



40

Hochschulgastronomie

seinen Lorbeeren ausgeruht hatte, sondern
auch nach dem titelgewinn im vergangenen
Jahr viele Highlights und Neuerungen, die
auch aus diesem Bericht hervorgehen, ge-
boten hat.

5. FAIR ISt MeHR! FAIRe WOCHe
BeIM StUDeNteNWeRK HeIDeL-
BeRG

Das thema Fairtrade ist beim Studenten-
werk Heidelberg schon seit rund zwei Jahr-
zehnten von Bedeutung. Anfang der 1990er-
Jahre führte die Hochschulgastronomie in
all ihren einrichtungen Fairtrade-Kaffee ein.
Bis zum heutigen tage enthalten sowohl die
Kaffeemaschinen in den Mensen und Cafés
als auch die Automaten ausschließlich fair
gehandelten Kaffee. Zudem erhalten die
Gäste bei sämtlichen Caterings und veran-
staltungen ebenfalls ausschließlich „faire”
Kaffee-Spezialitäten. Auch eis der Marke
Ben & Jerry’s, welches mit fair gehandelten
Zutaten hergestellt wird, gehört seit Länge-

rem zum festen Sortiment. Unter anderem
der zweite Platz beim Umweltpreis der Stadt
Heidelberg sowie die Mitwirkung bei der Be-
werbung Heidelbergs um den titel „Haupt-
stadt des Fairen Handels 2011” animierten
dazu, das engagement in Sachen Fairtrade
noch auszuweiten. Im September beteilig-
te sich das Studentenwerk Heidelberg aktiv
an der „Fairen Woche”. Neben vermehrter
Informationsarbeit zum thema über Poster
und Broschüren nahm die Hochschulgastro-
nomie weitere fair gehandelte Produkte ins
Angebot auf: Studentenfutter, verschiede-
ne Sorten Schokolade und Fruchtriegel der
Firma Gepa oder das neue Szene-Getränk
LemonAid bzw. ChariTea finden sich seit-
dem im Sortiment der Cafés. Der Zuspruch
der Studierenden zeigt, dass dies ein Weg
ist, den das Studentenwerk Heidelberg auch
künftig gehen möchte und, wo wirtschaft-
lich möglich und sinnvoll, auf fair gehandel-
te Waren umsteigen wird. Den Löwenanteil
des Fairtrade-Umsatzes machte aber natür-
lich vor allem der Kaffee aus, weshalb das
Studentenwerk auch die Gelegenheit ergriff

Die Geschäftsführerin Ulrike Leiblein im Interview zum thema Fairer Handel
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und am – letztlich geglückten – Weltrekord-
versuch im Fair-gehandelten-Kaffeetrinken,
der am 30. September gestartet wurde, teil-
nahm. Fast 1700 tassen steuerten so allein
die Gäste des Studentenwerks Heidelberg
zur angepeilten Zielmarke von deutschland-
weit 500.000 bei.

6. PLätZCHeNBACKeN MIt
ACHIM tRACK

Weihnachtsplätzchen gehören zur Weih-
nachtszeit wie Glühwein und tannenduft.
Beim Studentenwerk Heidelberg wurde des-
halb gleich zweimal eine Weihnachtsbäcke-
rei eröffnet. Zunächst durften am Nikolaus-
tag die „Mensa for Kids”-Kinder, betreut
vom Abteilungsleiter der Hochschulgas-
tronomie, Achim track, und seinem team,
süße Plätzchen zaubern. Der Backnachmit-
tag, der mit einem gemeinsamen Mittag-
essen in der Mensa begann, fand zur Feier
des einjährigen Jubiläums der Landesakti-
on „Mensa for Kids” statt, dank der Kinder

von Studierenden in Begleitung ihrer eltern
kostenlos in den Mensen essen dürfen. Da
die Backstube direkt in der zeughaus-Mensa
aufgebaut wurde, erfreuten sich auch die
studentischen Gäste am süßen Duft der fri-
schen Backwaren und am eifer der kleinen
Zuckerbäcker.
einige tage später durften dann auch

die Studierenden selber zur tat schreiten.
Denn nicht immer bietet die Küche im stu-
dentischen Heim die passenden Utensilien,
um selber in der Weihnachtsbäckerei tä-
tig zu werden. Deshalb hat das Studenten-
werk Heidelberg in diesem Jahr erstmals die
veranstaltung „Plätzchenbacken mit Achim
track” auf die Beine gestellt. Unter tracks
Anleitung konnten 21 Heidelberger Studie-
rende im gemütlichen Ambiente des Leseca-
fés, bestens versorgt mit Lebkuchen, Glüh-
wein und tee, Weihnachtsgebäck herstellen.
Süße Bärentatzen und würziges Berliner Brot
standen unter anderem auf dem Programm.
Die Studierenden, die sich mit sieben euro
pro Person an den Materialkosten betei-
ligten, hatten sichtlich ihre Freude. einige

In der studentischen Weihnachtsbäckerei herrschte großer Andrang
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von ihnen kamen aus anderen Ländern und
nutzten die Gelegenheit, beim Backnachmit-
tag europäische bzw. deutsche Weihnachts-
traditionen kennenzulernen. Nachdem alle
Plätzchen gebacken waren, durfte jeder sei-
ne Ration, hübsch verpackt in Geschenktüt-
chen, mit nach Hause nehmen. Ob diese sich
allerdings bis Weihnachten hielten, ist nicht
bekannt – wahrscheinlich wurden die meis-
ten bereits auf dem Heimweg aufgegessen,
da sie einfach unwiderstehlich lecker waren.
Leider konnten nicht alle mitbacken, die das
gerne wollten. Die Anfrage überstieg die
Zahl der verfügbaren Plätze um ein Weites,
weshalb auch für das nächste Jahr weitere,
ähnliche Aktionen in Planung sind.

7. CAFé BOtANIK eRStRAHLt IN
NeUeM GLANZ

Generationen von Studierenden haben im
Café Botanik in der Zentralmensa im Neu-
enheimer Feld Pommes frites, Currywurst
und Pizza verspeist. Diese Klassiker gibt
es auch weiterhin, dennoch hat sich im be-

liebten Studententreff einiges verändert im
Jahr 2011.
Mit Beginn des Sommersemesters be-

gannen die Umbauarbeiten. Damit die Stu-
dierenden gastronomisch auch während
dieser Zeit bestens versorgt waren, öffnete
das Free-Flow-Buffet in der Zentralmensa
ganztägig. Doch welche Neuerungen gab
es konkret? Manches davon, wie die neuen
hochwertigen Möbel, die modernisierte und
optisch ansprechendere theke, die indirekte
Beleuchtung und die neuen Farbakzente, die
dem Café Botanik besonders in den Abend-
stunden eine coole Lounge-Atmosphäre ver-
leihen, sind auf den ersten Blick sichtbar.
Andere Neuerungen sind vor allem hörbar:
Durch die verlegung eines Parkettbodens
und den einbau einer Schallschutzdecke ist
der Lärmpegel auch bei vollem Betrieb ange-
nehm niedrig. Wiederum andere verbesse-
rungen erschließen sich dem studentischen
Gast nicht unmittelbar, sind aber dennoch
von höchster Bedeutung: eine umfassende
thermische Sanierung sowie die Anschaffung
von Spültechnik der neuesten Generation er-
möglichen große einsparungen. Durch den

MR Dr. Hans J. Reiter, Ulrike Leiblein, Dieter Woitas, Universitätsbauamt, Achim track und Studentin Lena Steinberger bei

der eröffnung des sanierten Café Botanik



43

Hochschulgastronomie

einsatz der neuen Spülgeräte konnte der
verbrauch von energie, Wasser und Spülmit-
tel um ein Drittel gesenkt werden. Auch bei
der Beheizung des Cafés wurde bereits über-
deutlich, wie immens sich der energiebedarf
im vergleich zu ähnlichen Räumlichkeiten
verringert hat. Hierdurch leisten das Uni-
versitätsbauamt, welches als Bauträger für
veränderungen am Gebäude verantwortlich
zeichnete, und das Studentenwerk Heidel-
berg, das bei technischer Ausstattung und
einrichtung federführend war, einen nicht zu
verachtenden Beitrag zum Umweltschutz.
Finanziert wurde der Umbau sowohl mit
Mitteln aus dem Konjunkturpaket der Bun-
desregierung als auch mit eigenmitteln und
Geldern vom Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kunst. Auch wenn manche
Leibspeisen der Studierenden natürlich nicht
von der Speisekarte verbannt wurden, soll
das Café Botanik neue kulinarische Wege
einschlagen. einiges soll ausprobiert und
Altes neu interpretiert werden. Generell
werden Gewürze in der neuen Botanik-Kü-
che eine große Rolle spielen. Die hungrigen
Studierenden können über die Mittagszeit

täglich zwischen zwei tagesessen wählen,
welche vor Ort fortwährend frisch gekocht
werden. Nachmittags und abends gibt es
Speisen à la carte, bei denen auch Liebhaber
süßer Köstlichkeiten nicht zu kurz kommen.
Neben den neuen kulinarischen verhei-

ßungen sollen in den kommenden Monaten
immer wieder verschiedene veranstaltun-
gen,wie beispielsweise einWii-Spiele-Abend,
Fußballübertragungen und mehr die Studie-
renden unterhalten.

8. KÜNZeLSAU –
MeHR WAHLMöGLICHKeIteN

Bekanntermaßen umsorgt das Studenten-
werk Heidelberg auch die Studierenden der
zur Hochschule Heilbronn gehörenden Rein-
hold-Würth-Hochschule in Künzelsau mit ei-
ner eigenen Mensa. Während es zuvor aus-
schließlich feste tagesessen gab, können
die Studierenden und Mitarbeiter nun aus
verschiedenen Komponenten wählen und
sich so Umfang und Art ihres Mittagessens
ganz nach individuellem Geschmack zu-

Köche aus China bereicherten das Angebot der Mensa mit ihren Spezialitäten
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sammenstellen. Das Salatbuffet, das täglich
mit knackigen Blattsalaten, aber auch krea-
tiven Gemüse- und Nudelsalaten aufwartet,
sorgt für einen zusätzlichen vitaminschub
und frischen Genuss rund ums Jahr. Zudem
wurden 2011 die hellen Köpfe beim Regi-
onalwettbewerb von „Jugend forscht” im
Kocherstädtchen vom Catering des Studen-
tenwerks Heidelberg bekocht.

9. MeHR AUSWAHL AN DeR
HOCHSCHULe HeILBRONN

Im Berichtsjahr wurde das Speisen- und
Snackangebot im Café in der Hochschule
Heilbronn sukzessive erweitert und an die
vorlieben der studentischen Gäste ange-
passt. Besonders Süßschnäbel freuen sich
über eine größere Auswahl an Kuchen,
torten und Kleingebäck wie beispielswei-
se Muffins und Donuts. Ein Eis verschaffte
den Studierenden besonders in den warmen
Sommermonaten eine kühle Abwechslung.
Auch in der Mensa wurde Bewährtes fortge-
führt und Neues ins Menü aufgenommen:

So findet das 2010 eingerichtete Schlem-
merbuffet, das täglich verschiedene ve-
getarische und fleisch- beziehungsweise
fischhaltige Speisen offeriert, nach wie vor
großen Anklang bei den Studierenden und
hat sich mittlerweile fest etabliert. ebenfalls
auf große Begeisterung stießen kulinarische
Neuerungen, wie etwa asiatische Gerichte,
die frisch im großen Wok zubereitet wur-
den, oder die Hamburger-tage, an denen
sich die Jungakademiker die amerikanische
Leibspeise selbst ganz nach Gusto zusam-
menstellen konnten.

10. NeUeR StANDORt –
NeUe MeNSA!

Mit großer Spannung wurde der eröffnung
des neuen Bildungscampus der Dieter-
Schwarz-Stiftung in Heilbronn am 30. Sep-
tember entgegengefiebert – auch beim
Studentenwerk Heidelberg, das für die Stu-
dierenden des dort untergebrachten Außen-
campus der DHBW Mosbach zuständig ist
und die neue Mensa am Bildungscampus

Die moderne Mensa am Bildungscampus in Heilbronn entwickelte sich schnell zum kulinarischen treffpunkt der Studierenden
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Die Hochschulgastronomie servierte im Berichtsjahr sogar dem Bundespräsidenten

betreibt. In modernem minimalistischen
Design präsentiert sich die studentische
Speisehalle, in der täglich mittlerweile zwi-
schen 250 und 300 Gäste ihr Mahl einneh-
men.
Die Studierenden und Mitarbeiter der

Hochschulen zeigen sich begeistert von dem
Angebot, das durch ein vielfältiges Buffet be-
sticht und dessen besonderes Highlight die
so genannte Front-Cooking-Station ist, an
der die Köche vor den Augen der Gäste be-
sondere Leckerbissen frisch zubereiten. Der
erfolg der neuen Mensa kommt nicht von un-
gefähr, schließlich hat sie ein großes vorbild.
Die verantwortlichen der Dieter-Schwarz-
Stiftung und des Bildungscampus kamen
nach Heidelberg in die zeughaus-Mensa,
deren Konzept sie so überzeugte, dass sie
unbedingt ihr eigenes zeughaus haben woll-
ten. Die Studierenden bezahlen wie bei allen
Buffets des Studentenwerks Heidelberg nach
Gewicht. Dank einer Mischkalkulation ist der
Lachs hier nicht teurer als eine Portion Nu-
deln und die Studentinnen und Studenten
können sich ihr essen aus einer vielfalt an
frischen Speisen zusammenstellen.

11. CAteRING IN
SteRNe-QUALItät

Das team der Hochschulgastronomie bot
auch 2011 zu zahlreichen Anlässen ein Ca-
tering an, das mit jedem Sternerestaurant
mithalten kann. Im Jubiläumsjahr der Ru-
precht-Karls-Universität konnte der Service
unter anderem bei folgenden veranstal-
tungen glänzen: Festakt zur eröffnung der
Festwoche im Juni, bei dem rund 800 na-
tionale und internationale v.I.P.-Gäste, da-
runter beispielsweise Altbundeskanzler Dr.
Helmut Kohl, geladen waren; die Abschluss-
feier des Jubiläumsjahres mit Bundespräsi-
dent Christian Wulff; rund 1000 Gäste aus
Politik und Wirtschaft wurden bei den For-
schungstagen 2011 der Baden-Württem-
berg-Stiftung verköstigt, ebenso wie die
Gäste der verleihung des Lautenschläger-
Forschungspreises sowie die teilnehmer der
Süddeutschen Kanzlertagung 2011, um nur
einige Highlights zu nennen.
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FACILIty MANAGeMeNt UND
StUDeNtISCHeS WOHNeN

Nach wie vor ist die Suche nach kostengünstigem Wohnraum in und um Heidelberg eine der
größten Hürden, die etliche hinzugezogene Studierende jedes Semester aufs Neue meis-
tern müssen. Hier wie auch in anderen Universitätsstädten sind preiswerte Wohnungen oder
WG-Zimmer nicht in der benötigten Anzahl verfügbar. Aus diesem Grund ist es dem Studen-
tenwerk Heidelberg ein besonderes Anliegen, diese Situation zu entspannen und den Stu-
dierenden mit einem bezahlbaren Dach über dem Kopf in zentrumsnaher Lage die optimale
voraussetzung für ein erfolgreiches Studium zu schaffen. Insgesamt 65 Wohngebäude bie-
ten zahlreichen Studierenden eine komfortable und preiswerte Unterkunft, was in Heidelberg
einer versorgungsquote von 13,9 % und in Heilbronn von 8,4 % entspricht. Neben diesen
„Hauptstandorten” der Studentenwohnheime werden auch in Bad Mergentheim 31 Bettplät-
ze in einem Wohnheim bereitgehalten.

1. NeUeR WOHNRAUM AM
HOLBeINRING

Um die versorgungsquote unter den vom
Studentenwerk betreuten Studierenden zu
steigern, wurde nach Abzug der amerika-
nischen truppen das Areal am Holbeinring
im Heidelberger Stadtteil Rohrbach ange-
mietet. Die acht Gebäude wurden nach der
Anmietung bei der BImA im Juni 2011 in

In diesem malerischen Ambiente fanden rund 630 Studierende eine neue Heimat

kürzester Zeit mit eigenmitteln des Studen-
tenwerks renoviert und in Stand gesetzt.
Sie boten so schon zu Beginn des Win-
tersemesters rund 630 Studentinnen und
Studenten Wohnraum in einer Gegend, die
wegen verschiedener einkaufsmöglichkei-
ten, gepflegter Grünflächen um die Wohn-
anlagen und sehr guter verkehrsanbindung
über eine ideale Infrastruktur verfügt. Dank
der umfassenden Sanierungsarbeiten, die
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dem Bezug Anfang Oktober vorangegan-
gen waren, befinden sich die Objekte nun
in einem technisch sehr guten Zustand und
auch alle geforderten Brandschutzauflagen
sind erfüllt. Zudem mussten auch die ver-
sorgungsleitungen neu angeschlossen und
reaktiviert werden, da die Gebäude zwei
Jahre lang leer gestanden hatten. Strom-
und Wasserleitungen waren zuvor mit der
Kasernenzentrale verbunden und mussten
dort gekappt und an das deutsche versor-
gungsnetzangeschlossenwerden.Nachdem
an Weihnachten des Berichtsjahres auch
der Internetzugang mit einem gut funkti-
onierenden Netz für die Wohnheimmieter
sichergestellt war, konnte im Rahmen einer
Seminararbeit von Geografiestudierenden
unlängst ein hoher Zufriedenheitsgrad der
Bewohnerinnen und Bewohner am Holbein-
ring festgestellt werden.
Inzwischen erhalten die studentischen

Mieter Internet über eine zentrale Server-
einrichtung, die wiederum direkt an das
Wissenschaftsnetz BelWü angeschlossen
ist. Hierdurch kann den Bewohnern eine
bessere Bandbreite und eine viel höhe-
re Geschwindigkeit geboten werden. Die
Gebäude Am Klausenpfad wurden bereits
in August und September komplett ange-
schlossen, was nun auch mit allen anderen
Standorten sukzessive geschehen soll.

2. BAUFORtSCHRItte AM
KLAUSeNPFAD

Auch am nördlichen ende der Stadt erziel-
te die Abteilung Facility Management gute
Fortschritte, sodass die bereits 2010 begon-
nenen Neubaumaßnahmen Am Klausenpfad
weiterhin im Zeitplan lagen und der letzte
Bauabschnitt voraussichtlich im Winterse-
mester 2012 abgeschlossen werden kann.
Der zweite Bauabschnitt Am Klausenpfad,
der den Abbruch alter Gebäude enthielt,
wurde parallel zum Neubau in derselben
Gegend begonnen, sodass weder Bett-
plätze verloren gingen, noch Leerstände in
den neu errichteten Gebäuden entstanden.
Durch moderne technische Hilfsmittel wie
eine Berieselungsanlage, die mit nebelfein
ausgestoßener Feuchtigkeit für eine starke
Minderung der Staubentwicklung sorgte,
konnten die Abrissarbeiten ohne große Be-
einträchtigungen zügig abgeschlossen wer-
den. Das intakte Mobiliar der abgerissenen
Wohngebäude wurde jedoch nicht entsorgt,
sondern größtenteils als erstausstattung
für etliche Zimmer am Holbeinring verwen-
det. Somit konnten im neuen Wohncampus
Rohrbach circa 300 Zimmer fast kosten-
neutral eingerichtet werden, was wiederum
die Investitionssumme für Anmietung und
Sanierung dieser Anlagen reduzierte.

Im Rahmen eines traditionellen Richtfestes feierten u. a. MR Dr. Hans J. Reiter (1. v. l.), Ulrike Leiblein (6. v. l.) und Rainer

Weyand, Abteilungsleiter Facilty Management und Studentisches Wohnen (1. v. r.), den Baufortschritt Am Klausenpfad
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3. BAUMASSNAHMeN IM
NeUeNHeIMeR FeLD UND IN
NeUeNHeIM

Die im Neuenheimer Feld befindlichen Frie-
binger Häuser, bei denen es sich um elf klei-
nere Flachdachgebäude mit vornehmlich
Zweier-Appartements handelt, wurden im
Rahmen des Konjunkturprogrammes dach-
und fassadenseitig saniert. Im Sommer des
Berichtsjahres kam es jedoch zu einem vom
Umweltamt der Stadt Heidelberg verhäng-
ten Baustopp, der den wild lebenden Papa-
geien, die sich in der Fassade eingenistet
hatten, geschuldet war, weshalb diese Bau-
maßnahme erst verspätet abgeschlossen
werden konnte. Die Sanierungsmaßnahme
soll für eine höhere Wärmedämmung und
damit für verringerten CO2-Ausstoß und
reduzierte Betriebskosten sorgen und zur
Umsetzung der Klimaschutzziele, die das
Studentenwerk Heidelberg verfolgt, beitra-
gen.
Diese Zielsetzung verdeutlicht auch die

energetische Sanierung des Mittelgangs
zwischen den beiden Gebäudeteilen des
Comeniushauses, wobei letztere bereits im
vorangegangenen Jahr in Bezug auf Däm-
mung und energieeinsparung baulich auf
den neuesten Stand gebracht worden wa-
ren. Diese Maßnahme umfasste zudem die

dem Comeniushaus zughörige Kapelle so-
wie die wohnheimeigene Bibliothek, die nun
ebenso wie der verbindungsgang an den
energiestandard der beiden Hauptgebäude
angepasst sind und so für eine weitere Re-
duktion der Betriebskosten sorgen.

4. SANIeRUNGSMASSNAHMeN FÜR
DIe KLeINSteN

Nicht nur die Studentinnen und Studenten,
sondern auch der akademische Nachwuchs
soll in einer kindgerechten Umgebung alle
Möglichkeiten zur Persönlichkeitsentfal-
tung haben. Neben qualifizierten Fach-
kräften sorgt auch die Abteilung Facility
Management des Studentenwerks für die
richtigen Rahmenbedingungen. So setzte
im Dezember 2011 der Neubau der Kinder-
tagesstätte in der Humboldtstraße 17 ein,
nach deren Abschluss nicht mehr nur 35,
sondern rund hundert Kinder einen neuen
Lieblingsplatz finden und die idealerweise
im Dezember 2012 beendet werden soll. In
der Zwischenzeit sind die Kleinen in einer
Wohnanlage Im Neuenheimer Feld 134 und
136 untergebracht, deren erdgeschosse
im November 2011 für diesen Zweck her-
gerichtet wurden. In der neu errichteten
Kindertagesstätte in der Humboldtstraße

Studentinnen und Studenten auf dem Weg in ihr neues Zuhause
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werden außerdem nicht nur studentische
Kinder, sondern auch der Nachwuchs von
Universitätsmitarbeitern und Neuenheimer
Bürgern einen Platz finden. Die Kinderta-
gesstätte Im Neuenheimer Feld 685 wur-
de im Zeitraum von Juli bis Dezember 2011
energetisch wie baulich komplett saniert,
was den Neueinbau der Fenster und eine
Außen- und Dachisolation mit sich brachte.
Während dieser Monate wurden die Jungen
und Mädchen in einer der Anlagen am Hol-
beinring untergebracht, die hierfür als Pro-
visorium hergerichtet worden war. Auch die
Außenanlagen wurden baulich gänzlich neu
gestaltet, sodass sich die Kleinen nun über
eine vergrößerte Spielfläche im Freien freu-
en können, während auch die Grundflächen
der Aufenthaltsräume erweitert und damit
die Auflagen des Landesjugendamtes erfüllt
wurden. Bei allen Neuerungen zum Wohl
von Kindern und Umwelt wurden selbstver-
ständlich auch Brandschutzauflagen und
die Schaffung von Rettungswegen, die dem
neuesten Standard entsprechen, berück-
sichtigt.

5. BeWeRBUNGeN UND
AUFNAHMeN

Nach wie vor ist das hohe Interesse der Stu-
dierenden in Heidelberg wie in Heilbronn an
den Wohnheimen des Studentenwerks un-
gebrochen. Dies spiegelt sich nicht zuletzt
in einer Steigerung um rund 1000 Bewer-
bungen mehr im vergleich mit dem vorjahr
auf 5655 allein in Heidelberg wider. Auch in
Heilbronn konnte man an den 154 Bewer-
bungen mehr im Berichtsjahr das gestiege-
ne Interesse an einem Wohnheimplatz ab-
lesen. Wie auch in den vorjahren hatten mit
3879 Studentinnen wesentlich mehr junge
Frauen Interesse an einem Wohnheimzim-
mer als ihre männlichen Kommilitonen, von
denen sich nur 2576 bewarben. von den
insgesamt 6455 Bewerbern nutzten 63 %
die Möglichkeit einer Online-Bewerbung für
ein Wohnheimzimmer.
In Heidelberg konnten 46 % aller Bewer-

ber in eine der studentischen Wohnanlagen
aufgenommenwerden, was 6 %mehr als im
vorangegangenen Jahr entspricht, während
in Heilbronn mit einer Aufnahmequote von
47 % 11 % weniger als in 2010 mit einem
Zimmer versorgt werden konnten. Sowohl

Alte Gebäude wichen zugunsten von Neubauten.
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in Heidelberg als auch in Heilbronn sank die
Fluktuationsrate in den Wohnheimen aller-
dings deutlich, was sich an Prozentzahlen
wie 42 % und damit 1776 Mieterwechseln
in Heidelberg oder nur noch 80 % in Heil-
bronn mit 355 Mieterwechseln zeigt.

6. MIeteN

Wie sich 2010 bereits abzeichnete, muss-
ten bedingt durch gestiegene energiekosten
2011 die Mieten in zwei Objekten, in Lei-
men-St.Ilgen und im Gustav-Berger-Haus
in Heilbronn, leicht erhöht werden. Die not-
wendige erhöhung schlug sich in der Anla-
ge in Leimen in 5 euro pro Bettplatz und
im Gustav-Berger-Haus in rund 10 eUR pro
Bettplatz nieder. Alle anderen Mieten konn-
ten konstant gehalten werden, wobei aber
weitere erhöhungen für 2012 notwendig
sein könnten.

7. ZIMMeRveRMIttLUNG

Diejenigen, die kein Glück bei der Wohn-
platzvergabe in einem der Wohnheime hat-
ten oder sich gleich auf dem freien Woh-
nungsmarkt umgesehen haben, werden

oftmals bei der Privatzimmervermittlung
des Studentenwerks fündig. Sowohl die
Homepage des Studentenwerks Heidelberg
als auch die ihm angehörenden InfoCenter
in Altstadt und Neuenheimer Feld bieten
eine breite Auswahl an einzelzimmern und
kleinen, studentengerechten Wohnungen,
die von Privatpersonen vermietet werden.
Im Berichtsjahr gab es 1197 Angebote für
Unterkünfte.

8. „WOHNeN FÜR HILFe”

Bereits 2010 in die Wege geleitet, nahm
das Projekt „Wohnen für Hilfe” 2011 end-
gültig Gestalt an und wurde im Frühsom-
mer des Berichtsjahres in Kooperation mit
der Caritas und der Diakonie mit einem
Pressegespräch offiziell gestartet. Die bei-
den kirchlichen Organisationen sollen ver-
stärkt Menschen anwerben, die Wohnraum
gegen kleinere Hilfsleistungen im Haushalt
vermieten möchten, während das Studen-
tenwerk als Ansprechpartner für die primär
internationalen Studierenden, die dieses
Angebot nutzen möchten, fungiert.

Der Startschuss für das Projekt „Wohnen für Hilfe” ist gefallen
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INteRNAtIONALeS

ein Besuch in Heidelberg ist für viele internationale touristen ein absolutes Muss auf einer
Deutschlandreise. Doch hat sich Heidelberg nicht nur mit seinen Sehenswürdigkeiten, son-
dern auch mit exzellenter Hochschullehre weltweit einen Namen gemacht, der Jahr für Jahr
neue Studentinnen und Studenten in die traditionsreiche Universitätsstadt lockt. So widme-
ten sich im Berichtsjahr 2011 über 5000 junge Männer und Frauen aus den unterschiedlichs-
ten Nationen ihren Studien in der Stadt am Neckar.
Als Standortvorteil für die von ihm betreuten Hochschulen legt das Studentenwerk be-

sonderen Wert darauf, gerade die internationalen Studierenden nicht der Anonymität einer
fremden und unbekannten Stadt zu überlassen, sondern die jungen Menschen mit einem
vielschichtigen Angebot zu Beratung und Freizeitgestaltung aktiv zu integrieren. Diese Mög-
lichkeiten werden sowohl von Neuankömmlingen als auch von internationalen Studentinnen
und Studenten, denen Heidelberg schon längst eine zweite Heimat geworden ist, gerne in
Anspruch genommen.

1. ICI IN DeR ZeNtRALMeNSA
UND ICI-CLUB

Während das InfoCafé International spezi-
ell den Studierenden im Neuenheimer Feld
das ganze Jahr über als beliebter treffpunkt
dient, ist jeweils zu Semesterbeginn Hoch-
saison einer ganz besonderen Art. Hier wie
auch in der triplex-Mensa, um damit auch
den internationalen Studentinnen und Stu-
denten in der Altstadt gerecht zu werden,
berät ein „One-Stop-Service” zu themen
wie Krankenversicherung und den büro-
kratischen voraussetzungen für einen rei-
bungslosen Studienbeginn in Heidelberg.
Um möglichst alle offenen Fragen beant-
worten zu können, kooperierten das Stu-
dentenwerk, die Akademischen Auslands-
ämter der Hochschulen und verschiedene
Krankenkassen, um im Berichtsjahr ca. 250
ausländischen Studierenden den bestmögli-
chen mehrsprachigen Service zu bieten.
Wenn Ankunft und erste tage in der neu-

en Stadt gut überstanden sind, möchten na-
türlich auch internationale Studierende am
studentischen Leben teilhaben. Besonders
leicht fällt der erste Kontakt über den ICI-
Club, den Club des InfoCafés International.
Unter diesem Namen bietet das Studenten-

werk ein vielfältiges Angebot zur Freizeit-
gestaltung, das sowohl deutsche als auch
ausländische Studentinnen und Studenten
anspricht und zum interkulturellen Aus-
tausch anregt. Für den symbolischen Bei-
trag von zwei euro pro Semester können die
multinationalen Clubmitglieder viele Kultur-
veranstaltungen des Studentenwerks gratis
oder mit starken vergünstigungen besuchen
und ihre Deutschkenntnisse beispielsweise
bei Kinoabenden mit deutschem Untertitel
verbessern. Regelmäßige Höhepunkte des
Clublebens sind die Länderabende, an denen
Studierende einer bestimmten Nationalität
für die übrigen Studentinnen und Studenten
landestypische Kulinaria zubereiten, wobei
sie sich auf Unterstützung durch die Hoch-
schulgastronomie verlassen können. Be-
reichert werden diese Länderabende durch
Gedicht- und Prosalesungen, tanz- und Mu-
sikdarbietungen oder theaterstücke aus
dem jeweiligen Land.
Noch mehr Möglichkeiten, den Freun-

deskreis zu erweitern, bieten die regelmä-
ßig stattfindenden Sprachcafé-Abende. Im
Rahmen dieser geselligen veranstaltungen
im Lesecafé des Marstalls kann man an ver-
schiedenen tischen, die je einer Fremdspra-
che gewidmet sind, in derselben Konversa-
tion üben.
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2. „ALL-INCLUSIve-SeRvICePAKet”

Um internationalen Studierenden einen
möglichst komfortablen Start in ihrer neuen
Studienstadt zu gewährleisten, bietet das
Studentenwerk schon über seine Home-
page die Möglichkeit, ein „All-Inclusive-
ServicePaket” zu buchen. So können sich
die Neuankömmlinge schon in der Heimat
auf einen zuverlässigen Partner stützen
und haben über diese einrichtung bereits
ein Wohnheimzimmer sicher. Je nach per-
sönlichem Wunsch enthält das ServicePaket
unter anderem auch eine Krankenversiche-
rung, die Abholung vom Flughafen nach
der Ankunft in Deutschland und bietet da-
rüber hinaus den Service eines individuel-
len Ansprechpartners in Heidelberg. Dieser
unterstützt beispielsweise beim Gang zur
Meldebehörde und hilft bei weiteren büro-
kratischen Hürden.
ein besonders attraktiver Zusatz des

ServicePakets sind die gemeinsamen Aus-
flüge zu berühmten Orten und Sehenswür-

digkeiten der deutschen Wahlheimat, die
den internationalen Studierenden die Mög-
lichkeit bieten, ihren Horizont über Studi-
um und Lehre hinaus zu erweitern und die
Auslandserfahrung so zu bereichern. Ne-
ben architektonischen Perlen der näheren
Umgebung wie Speyer oder Bad Wimpfen,
standen auch Metropolen wie Köln oder
München auf dem Programm. Im Jahr 2011
nutzten 30 Studentinnen und Studenten
aus aller Welt das Angebot des „All-Inclu-
sive-ServicePakets”, um ihren Auslandsauf-
enthalt so entspannt und gewinnbringend
wie möglich zu gestalten.

3. WOHNHeIMtUtOReN

Ist die Anreise geschafft, möchten interna-
tionale Studierende, die ein Zimmer in den
Wohnanlagen des Studentenwerks bezie-
hen, mit der neuen Umgebung vertraut ge-
macht werden. Dieser Aufgabe widmen sich
rund 57 studentische Wohnheimtutoren, die

Kristian Willenbacher mit Nutzern des ServicePakets
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mit dieser Aufgabe eine unschätzbare Un-
terstützung für die Neuankömmlinge sind
und mittels dieses engagements ihre eige-
ne Wohnzeit im Studentenwohnheim ver-
längern können.
Schon bei der Ankunft der neuen Mit-

bewohner begrüßen die Wohnheimtutoren,
helfen beim einzug und machen die neuen
Mieter mit ihren Zimmern und der gesam-
ten Wohnanlage vertraut. Jedoch ist der
einsatz der tutoren damit nicht abgeschlos-
sen, sondern erstreckt sich über das ganze
Semester, in dem sie speziell den internati-
onalen Kommilitoninnen und Kommilitonen
als Ansprechpartner dienen, Feste und Aus-
flüge organisieren und bei interkulturellen
Streitigkeiten schlichten.

4. INteRNAtIONALe KONtAKte

Seit dem Jahr 2011 befasst sich mit Kristian
Willenbacher ein neuer Mitarbeiter der Ab-
teilung Facility Management und Studenti-

sches Wohnen des Studentenwerks intensiv
mit der Pflege internationaler Beziehungen
und empfing unter anderem den Kanzler
der Universität torun in Polen als Gast in
Heidelberg. In Kooperation mit dem Aka-
demischen Auslandsamt der Universität
Heidelberg betreute Kristian Willenbacher
Studierende und Gastwissenschaftler mit
Interesse an Heidelberg als Wissenschafts-
standort und konnte hierbei einen Kontakt
zur Murdoch University im australischen
Perth etablieren.

5. BeSUCHeR AUS FeRNOSt

Zudem meldete die in Shanghai ansässige
Jiatong Universität Interesse an einem Ge-
dankenaustausch mit dem Studentenwerk
Heidelberg an, sodass die verantwortlichen
für studentische Verpflegung im April 2011
im denkmalgeschützten Marstallsaal zu
Gast waren und Präsentationen über die
Aufgabenbereiche der jeweiligen Abteilun-

Japanische Studierende sammelten im Marstallhof Spenden
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gen im Rahmen von vorträgen vorgeführt
wurden. Nach diesem gewinnbringenden
treffen konnte das Studentenwerk die chi-
nesische Delegation samt einer Küchen-
mannschaft aus Shanghai im Rahmen der
Chinesischen Woche an der Universität Hei-
delberg im Sommer wieder begrüßen. An
verschiedenen tagen wurden in der triplex-
Mensa im Herzen der Heidelberger Altstadt
original chinesische Köstlichkeiten serviert
ein weiterer Kontakt mit dem fernen Osten
kam durch die Katastrophe in Fukushima
zustande: Nach kürzester Zeit hatten Hei-
delberger Studierenden der Japanologie
eine Spendenaktion für die Opfer ins Leben
gerufen und sammelten unter ihren Kommi-
litonen Geld. Für das Studentenwerk war es
selbstverständlich, diesen einsatz zu würdi-
gen. Daher eröffnete es die Möglichkeit, in
und vor der gut besuchten zeughaus-Mensa
Spenden zu sammeln und unterstützte die
engagierten Studierenden mit Süßwaren,
die an die Heidelberger Studentinnen und
Studenten verteilt werden konnten und so
die Spendenbereitschaft erhöhten.

Der gute Ruf des zeughauses ist inzwi-
schen sogar bis nach Südkorea durchge-
drungen, weshalb sich ein koreanisches
Fernsehteam des Senders MBC dafür ent-
schieden hatte, eine episode seiner belieb-
ten Reise-Serie „Awesome backpackers”
in Heidelberg zu drehen. Den Abschluss
der Serienfolge bildeten eine Besichtigung
der historischen Räumlichkeiten des zeug-
hauses und ein gemeinsames Mittagessen
in Deutschlands amtierender „Mensa des
Jahres”.

6. ZU GASt IN SÜDFRANKReICH

Bezüglich seiner internationalen verbin-
dungen orientierte sich das Studentenwerk
Heidelberg jedoch nicht nur nach Osten,
sondern widmete sich auch im Berichtsjahr
der Pflege der Partnerschaft mit Montpel-
lier. So wie auch die Stadt Heidelberg mit
der südfranzösischen Metropole seit Jahren
eng verbunden ist, pflegt auch die dortige
Organisation, der CROUS de Montpellier

Das Fernsehteam aus Südkorea genoss den Aufenthalt in der zeughaus-Mensa
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Studierende und Mitarbeiter des Studentenwerks beim Besuch in der Partnerstadt

(Centre Régional des Oeuvres Universi-
taires et Scolaires de Montpellier), eine lan-
ge Partnerschaft mit dem Studentenwerk
Heidelberg. Während man 2010 französi-
sche Gäste in Heidelberg begrüßen durf-
te, war im Juni 2011 eine Gruppe von 15
Heidelberger Studentinnen und Studenten
und 15 Mitarbeitern des Studentenwerks in
die Region Languedoc geladen. Wie auch
in den vergangenen Jahren wurde diese
Begegnung vom Deutsch-Französischen
Jugendwerk gefördert und stand im Jahr
2011 unter dem Motto „Der CROUS und
das Studentenwerk, Akteure des studenti-
schen Lebens auf dem Campus: Ideen zur
Unterbringung und Gastronomie”. Durch
anregende vorträge nebst anschließenden
Diskussionen wurde dieses thema vertieft,
sodass die Gesprächspartner einen einblick
in die Aufgabenbereiche und die Strukturen
der jeweils anderen Organisation erhielten.
Nach diesem geistreichen Austausch freut
man sich in Heidelberg umso mehr auf ein
Wiedersehen mit den französischen Freun-
den im Jahr 2012.

Neben diesen fachlichen Inhalten wurde
der deutschen Delegation mit Ausflügen
in die Camargue und französischer Küche
auch die Lebensart des Nachbarlandes ver-
mittelt. Noch mehr südfranzösisches Flair
wurde während der Deutsch-Französischen
Woche im Oktober des Berichtsjahres ver-
breitet, im Rahmen derer der Studenten-
werksmitarbeiter Kristian Willenbacher
erstkontakte zu französischen Kulturschaf-
fenden aus Heidelberg und Frankreich auf-
bauen konnte und die bekannte Band aus
Montpellier, „Les Barbeaux”, das Publikum
des Marstallcafés begeisterte.
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SOZIALe DIeNSte

1. StUDIeReN MIt KIND

ein Studium allein ist schon anspruchs-
voll genug. trägt man dabei jedoch nicht
nur für das eigene Leben verantwortung,
sondern auch für eigene Kinder, potenzie-
ren sich die Herausforderungen des All-
tags gleich um ein vielfaches. Gut, wenn
man dann einen starken Partner wie das
Studentenwerk Heidelberg an seiner Sei-
te weiß, das einen mit Rat und tat unter-
stützt.
ein wichtiger Baustein bei der Hilfe

für studentische eltern sind die Kinder-
tagesstätten unter der trägerschaft des
Studentenwerks Heidelberg. Um auf das
umfassende Betreuungsangebot des Stu-
dentenwerks aufmerksam zu machen,
wurde im Berichtsjahr ein informatives
Faltblatt herausgegeben, das unter dem
Motto „Ihre Kinder in den besten Händen”
alles Wissenswerte über die verschiede-
nen einrichtungen zusammenfasst.

2. LeCKeR, LeCKeR, LeCKeR…

Darin wird auch besonders die kindge-
rechte Verpflegung betont, die die Jun-
gen und Mädchen kostenfrei durch das
Studentenwerk Heidelberg erhalten: Die
erzieher wählen aus dem umfangreichen
Speisenangebot der Mensa die am besten
geeigneten Speisen aus, welche dann von
speziell geschulten Köchen unter Berück-
sichtigung der speziellen Bedürfnisse von
Kleinkindern, etwa was die Würzung be-
trifft, frisch gekocht werden. es versteht
sich von selbst, dass hierbei – wie auch
beim sonstigen Mensa-Angebot – nur
qualitativ hochwertige Ware zum einsatz
kommt, die, wo immer möglich, aus regi-
onalem Anbau stammt und, wie beispiels-
weise bei sämtlichen Nudeln, das Bio-Sie-
gel trägt. Auch bei den Naschereien wird
auf Nachhaltigkeit geachtet: So bekamen
die Kinder zum Nikolaustag fair gehan-
delte Schoko-Nikoläuse der Firma Gepa

Die Kleinsten hatten eine Menge Spaß beim vorweihnachtlichen Backen im Rahmen der Aktion „Mensa for Kids”



60

Soziale Dienste

geschenkt. Auch die Landesaktion „Men-
sa for Kids” erfreute sich im Berichts-
jahr bei studentischen eltern sowie ihrem
Nachwuchs großer Beliebtheit. Insgesamt
gingen 1247 essensportionen an kleine
Feinschmecker mit dem „Mensa for Kids”-
Ausweis, der Kinder bis zum Alter von zehn
Jahren in Begleitung ihrer studentischen
eltern in den Mensen des Studentenwerks
Heidelberg kostenlos speisen lässt.

3. WeR WILL FLeISSIGe
HANDWeRKeR SeHN, …

Doch nicht nur bei der ernährung der Klei-
nen setzt das Studentenwerk auf aktiven
Umweltschutz. Auch einige der Räumlich-
keiten, in denen der studentische Nach-
wuchs herumtollt, wurden im Jahr 2011
einer energetischen Sanierung unterzo-
gen. Konkret betraf dies die Kinderkrip-
pe INF 685 in Heidelberg, die 80 Plätze
für Kinder unter drei Jahren anbietet. Um
eine fortlaufende Betreuung der Jüngsten
auch während der energetischen Sanie-

rung und Renovierung des Gebäudes zu
gewährleisten, zogen diese mitsamt ihren
erziehern und erzieherinnen sowie den
Kaninchen Rosa und Oscar von Juli bis
ende November in Wohnungen auf dem
neu angemieteten Wohnheimareal am
Holbeinring. Die ehemaligen Wohnungen
von amerikanischen Militärfamilien wur-
den altersgerecht umgestaltet und bo-
ten den Sprösslingen so eine sichere und
wohlige Übergangsheimat. Die Kinder der
Kinderkrippe INF 685 waren jedoch nicht
die einzigen, die im Berichtsjahr die Koffer
packen mussten, um vorübergehend ein
anderes Quartier zu beziehen. Die 35 Jun-
gen und Mädchen der Kindertagesstätte
in der Humboldtstraße 17 mussten ende
August ihren Kindergarten verlassen, da
das nicht mehr den aktuellen energie-
standards entsprechende Gebäude ab-
gerissen werden sollte. An gleicher Stel-
le soll im folgenden Jahr eine neue große
Kindertagesstätte errichtet werden, die
dann insgesamt 100 Kindern vom Säug-
lingsalter bis zu sechs Jahren ein zweites
Zuhause bieten wird. Natürlich stehen

Marion Meurer aus der Kita-verwaltung berät studentische eltern
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die Kita-Kinder nun nicht auf der Straße;
sie fanden Unterschlupf in den Seminar-
räumen der Wohnheime INF 134 und INF
136. Die Fertigstellung des Neubaus und
der Bezug des Neubaus werden für ende
2012 angestrebt.

4. KRABBeLKISte IN HeILBRONN

Die jahrzehntelange erfahrung des Stu-
dentenwerks Heidelberg in punkto Kin-
derbetreuung kommt nun auch den Stu-
dierenden in Heilbronn zugute. Zum 1.
September übernahm das Studentenwerk
die trägerschaft der dortigen „Krabbelkis-
te”, kurz „Kraki” genannt. Auf dem Campus
der Hochschule Heilbronn gelegen, hilft es
sowohl Heilbronner Studierenden, als auch
Mitarbeitern der Hochschule Heilbronn da-
bei, Beruf und Familie leichter unter einen
Hut zu bekommen. Der Hochschule wurden
dabei für die Betreuung von Kindern von
Hochschulmitarbeitern vertraglich sechs
der insgesamt 18 Plätze für Kinder bis zum
Alter von drei Jahren zugesichert.

5. „WIR SUCHeN SIe!”

Problematisch gestaltete sich im Berichts-
jahr wie auch in der vergangenheit die Ak-
quise von qualifizierten Erziehern und Er-
zieherinnen, um insbesondere kurzfristig
vakant gewordene Stellen schnellstmög-
lich wiederzubesetzen. Auch aus diesem
Grund fertigte das Studentenwerk einen
Flyer an, der mit dem Aufruf „Wie suchen
Sie!” entsprechend ausgebildete Männer
und Frauen auf das Studentenwerk Heidel-
berg als Arbeitgeber aufmerksam machen
soll. Der mit einer Auflage von 1000 Stück
produzierte Flyer wurde an erzieherinnen-
Schulen im größeren Umkreis sowie ande-
ren relevanten einrichtungen ausgelegt.

Die Kleinsten fühlen sich in den Kindertagesstätten des Studentenwerks sichtlich wohl
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Obgleich das Studentenleben allgemein als
unbeschwert und fröhlich gilt, kann man
auch als junger Mensch in diesem Lebens-
abschnitt in eine persönlich schwierige Si-
tuation geraten, in der man professionelle
Unterstützung benötigt. Um den Betroffe-
nen, die sich beispielsweise mit Prüfungs-
ängsten oder depressiven verstimmungen
tragen, das bestmögliche Beratungsan-
gebot zur verfügung zu stellen, berät ein
team von Diplom-Psychologinnen und
-Psychologen unter der ärztlichen Leitung
von Professor Rainer Holm-Hadulla kosten-
los und lösungsorientiert.
Unter den Studierenden genießt das

Beratungsangebot der PBS eine sehr hohe
Akzeptanz, was die in den vergangenen
Jahren konstant gestiegenen Konsultati-
onszahlen belegen. So stieg die Zahl der
erstgespräche in 2011 von 703 auf 748 an,
was einer Zunahme von 6,5 % entspricht.
In den vergangenen zehn Jahren ist die
Zahl der persönlichen erstgespräche und

Beratungen um 70 % gestiegen. Die breite
Akzeptanz der Beratungsstelle wird auch
durch eine evaluation der Klientenzufrie-
denheit gestützt: 80 % der Ratsuchenden
waren mit dem Beratungsangebot der PBS
sehr zufrieden, während sich 20 % neut-
ral äußerten. Aufgrund der doppelten Ab-
iturjahrgänge sowie der Aussetzung der
Wehrpflicht und des damit verbundenen
Wegfalls des ersatzdienstes ist von einer
weiteren starken Steigerung der Konsul-
tationszahlen in den kommenden Jahren
auszugehen.
Allgemein zögern Studentinnen und

Studenten inzwischen weitaus weniger, in
Lebenskrisen und schwierigen Situationen
kompetenten psychologischen Rat einzu-
holen und ihre Problemlage abklären zu
lassen. Der wichtigste Faktor für die Zu-
nahme der Konsultationszahlen ist jedoch
der Anstieg depressiver Störungen, die
durch den gestiegenen Leistungsdruck im
Studium und den allgemeinen gesellschaft-

Professor Rainer Holm-Hadulla (rechts im Bild), Leiter der Psychotherapeutischen Beratungsstelle, im Gespräch mit Götz

Schilling, dem Abteilungsleiter der Sozialen Dienste

PSyCHOtHeRAPeUtISCHe BeRAtUNGSSteLLe (PBS)
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lichen Wandel hin zu immer mehr Flexibi-
lität und Mobilität mitverursacht werden
können. Stellt sich nach der fachkundigen
Diagnostik und orientierenden Beratung
heraus, dass der Klient oder die Klientin
eine eingehende psychotherapeutische Be-
handlung benötigt, so vermitteln die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der PBS an
geeignete niedergelassene Psychothera-
peuten, während in der Psychotherapeuti-
schen Beratungsstelle selbst überwiegend
Kriseninterventionen und psychotherapeu-
tische Beratungen durchgeführt werden.
In diesem Zusammenhang nehmen die

offenen Sprechstunden in den Räumlichkei-
ten der PBS eine besonders wichtige Funk-
tion ein, da den Ratsuchenden hier unkom-
pliziert und ohne lange voranmeldung eine
erste Anlaufstelle geboten werden kann.
Auch die Online-Beratung, die den Studie-
renden die vollständig anonymisierte Mög-
lichkeit der psychotherapeutischen Bera-
tung bietet, wird sehr gut angenommen,
da dieses Angebot einen niedrigschwelligen
und zudem barrierefreien Zugang zu den
Beratungsleistungen ermöglicht.
Neben der einzelberatung bietet das

team der Beratungsstelle zur Behebung
von Arbeitsschwierigkeiten und Prüfungs-
ängsten eine hausinterne Studiencoa-
chinggruppe an. In Kooperation mit dem
Zentrum für Psychosoziale Medizin des
Universitätsklinikums wird weiterhin eine
Gruppe für Studierende angeboten, die
nach einer schweren psychischen erkran-
kung und meist längerer Klinikbehandlung
eine besondere Unterstützung bei der
Wiederaufnahme und Durchführung ihres
Studiums benötigen. Darüber hinaus wird
in Kooperation mit dem Psychologischen
Institut der Universität Heidelberg ein
Coaching-Projekt für Studierende durch-
geführt. Dieses richtet sich an Studie-
rende, die sich nicht als psychisch beein-
trächtigt einschätzen und dennoch, z. B.
aufgrund unzureichender Arbeitsorgani-
sation, unter ihren Möglichkeiten bleiben.
Des Weiteren ist die PBS zunehmend an
der Universität Heidelberg sowie der Päd-
agogischen Hochschule Heidelberg in prä-
ventive Programme gegen Amok, Gewalt,
Suizid und Stalking eingebunden.

SOZIALBeRAtUNG

Im Laufe des studentischen Lebens stößt
man immer wieder auf Hindernisse, die so-
wohl psychischer als auch sozialer Natur
sind. Aus diesem Grund ist die Sozialbe-
ratung in der Psychotherapeutischen Be-
ratungsstelle angesiedelt. es besteht eine
enge Zusammenarbeit zwischen dem ärzt-
lichen Leiter, den psychologischen Mitarbei-
terInnen und der Sozialberatung. Bei Bedarf
können Studierende, die ein Gespräch mit
einem der Psychologen geführt haben, in
dem auch soziale Probleme sichtbar wur-
den, gleich im Anschluss mit der Soziothe-
rapeutin Inge Rehling sprechen oder einen
termin mit ihr vereinbaren.
Gerät ein Student oder eine Studentin

in eine problematische Lage, sei es durch
eine überraschende Schwangerschaft
oder auch durch finanzielle Schwierig-
keiten, dann berät eine Soziotherapeu-
tin mit jahrelanger Berufserfahrung. Un-
kompliziert und ohne voranmeldung kann
man sie während der dreimal wöchentlich
stattfindenden Sprechstunde um Rat bit-
ten und bei Bedarf auch einen weiteren
termin außerhalb der Sprechstunden ver-
einbaren. Ganz ohne Wartezeit und mit
ungeteilter Aufmerksamkeit widmet sie
sich dem Ratsuchenden, wenn vorher te-
lefonisch oder per Mail ein Gesprächster-
min vereinbart wurde.
Im vergleich zum vorjahr wurden im

Berichtsjahr mit 1246 Studierenden er-
heblich mehr Hilfesuchende beraten, was
den anhaltenden Bedarf an diesem Ser-
vice belegt. Während 349 Studentinnen
und Studenten das Angebot eines persön-
lichen Gesprächs nutzten, nahmen sogar
879 Ratsuchende die Beratung per tele-
fon oder e-Mail in Anspruch. Bemerkens-
wert ist, dass hierunter etliche eltern, Do-
zenten oder Studierende fallen, die den
Kontakt aus Sorge um einen Angehörigen,
Kommilitonen oder Studierenden suchen.
Da die Sozialberatung des Studenten-

werks dank seiner langjährigen Mitar-
beiterin ein so breites Spektrum an In-
formationen bieten kann, konnte auch
Studentinnen und Studenten mit allge-
meinen Fragen zum Studienbeginn oder
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zum Übergang vom Studium ins Berufsle-
ben weitergeholfen werden. Insbesondere
internationale Studierende schätzen das
Beratungsangebot, das ihnen u. a. Hin-
weise auf kurzfristige finanzielle Nothilfe,
sprachliche Hilfe im Umgang mit Behör-
den, vermittlung bei der Klärung von Kon-
flikten oder auch Ermutigung zur Teilnah-
me an Freizeitaktivitäten wie Chören oder
ähnlichem gibt.
Als Behindertenbeauftragte legt die

Soziotherapeutin des Studentenwerks
zudem besonderen Wert auf die adäqua-
te Betreuung Studierender mit Behinde-
rung oder chronischer Krankheit, die sie
unter anderem über Ansprüche aus den
Sozialgesetzen und Nachteilsausgleich bei
Prüfungen während des Studiums berät
und Unterstützung bei Studienbeginn und
-vorbereitung bietet.
Im Zuge ihrer beratenden tätigkeit

nahm die Studentenwerksmitarbeiterin
2011 mit verschiedenen Behörden und
karitativen einrichtungen Kontakt auf,
um den Ratsuchenden die Klärung ihres
Problems weiter zu erleichtern. In diesem
Zusammenhang führte sie im Berichtsjahr

274 Behördengespräche, wobei die KHG,
die eSG, ProFa, der Sozialdienst katholi-
scher Frauen, Diakonie, Caritas, Jobcen-
ter, Landratsamt, Bündnis für Familie,
das Jugendamt und das Selbsthilfebüro
zu ihren wichtigsten Kontakten zählen.
Am wichtigsten und häufigsten sind na-
türlich die Kontakte mit den Institutionen
der Universität und der Pädagogischen
Hochschule, wie dem Studienkolleg, dem
Max-Weber-Haus, dem Akademischen
Auslandsamt, der ZSW und den Behinder-
tenbeauftragten von Universität und PH.

ReCHtSBeRAtUNG

Ob Streitigkeiten mit dem vermieter oder
ein verkehrsunfall: Auch als Studentin oder
Student kann man in eine Lage geraten, in
der guter juristischer Rat teuer ist. Hier setzt
das Studentenwerk mit seiner kostenlosen
Rechtsberatung an, die einmal wöchentlich
von einem Rechtsanwalt mit jahrelanger
Berufserfahrung im verwaltungsgebäude
des Studentenwerks Heidelberg angeboten
wird. 2011 wandten sich 320 Studierende

Bei der Sozialberatung des Studentenwerks wird schnell und unbürokratisch weitergeholfen
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ratsuchend an diese Stelle, wobei Fragen
zum Mietrecht und zum allgemeinen Zivil-
recht den meisten Raum einnahmen.

JOBBöRSe

Wer sich als Student etwas dazuverdienen
möchte, ist bei der Jobbörse des Studenten-
werks an der richtigen Stelle. etliche Privat-
leute und Unternehmen nutzen diese kos-
tenlose Möglichkeit, um eine Stellenanzeige
sowohl online als auch am Schwarzen Brett
in der Mensa zu platzieren und so nach ge-
eigneten Mitarbeitern zu suchen. Sind die
Studentinnen und Studenten auf der Job-
börse unter den Inseraten also fündig ge-
worden, dann können Sie im InfoCenter am
Universitätsplatz oder im InfoCafé Interna-
tional im Neuenheimer Feld die Kontaktda-
ten der Arbeitgeber erhalten und sind so auf
dem besten Wege zu einer neuen verdienst-
quelle. Bei den 3114 inserierten Jobangebo-
ten des Berichtsjahres fand sich sicherlich
für jeden der passende Arbeitsplatz.

In der Jobbörse gehen täglich neue Stellenangebote für Studierende ein
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StUDIeNFINANZIeRUNG

1. INFORMAtION UND BeRAtUNG

Das BAföG ist sicherlich der Klassiker, wenn
es um die Finanzierung des Studiums geht.
Doch auch darüber hinaus gibt es zahlrei-
che Möglichkeiten, sein Studium monetär
abzusichern. Die Abteilung Studienfinanzie-
rung des Studentenwerks Heidelberg berät
Studierende hinsichtlich der verschiedenen
Alternativen und hilft so jedes Jahr zahlrei-
chen Studierenden bei der finanziellen Be-
wältigung des Studiums. Dies ist eine Aufga-
be, der gerade in einer Stadt wie Heidelberg
mit ihren hohen Lebenshaltungskosten eine
große Bedeutung zukommt. Doch auch in
Heilbronn sowie in Künzelsau und Schwä-
bisch Hall werden die jungen Männer und
Frauen vor Ort mit einer nunmehr erwei-
terten Beratung und Informationsveran-
staltungen unterstützt. In Heidelberg bietet
sich täglich von 8.00 bis 18.00 Uhr die Mög-
lichkeit, an der Infotheke im Foyer der Ab-
teilung im Marstallhof im Gespräch mit den
Sachverständigen erste Fragen zu klären
und entstehende Probleme bereits im An-
satz zu lösen.
Da diese Beratung sowohl vonseiten der

Studierenden, als auch vonseiten des Stu-
dentenwerks als sehr wertvoll angesehen
wird, wurde zu Beginn des Wintersemesters
ein neues Beratungsangebot gestartet. ein-
mal wöchentlich berät ein erfahrener Mitar-
beiter Studierende im InfoCafé Internatio-
nal im Neuenheimer Feld. Dies hat für die
Studierenden der naturwissenschaftlichen
und medizinischen Fächer den vorteil, dass
sie keine weiten Wege in die Altstadt Hei-
delbergs zurücklegen müssen, sondern in
fußläufiger Entfernung zu ihren Fakultäten
kompetente Auskunft zu Fragen der Studi-
enfinanzierung erhalten. Bereits die Erfah-
rungen der ersten Wochen zeigen, dass das
neue Angebot von den Studierenden sehr
gut angenommen wird.
Auch im Rahmen verschiedener Infor-

mationsveranstaltungen für Studienanfän-

ger beziehungsweise Studieninteressierte,
wie etwa die Orientierungstage Rhein-Ne-
ckar oder die Studieninformationstage, ver-
sorgte die Abteilung Studienfinanzierung
die Studienneulinge mit viel Wissenswer-
tem zum Thema Studienfinanzierung. Das
rege Interesse an den vorträgen sowie die
zahlreichen Detailfragen im persönlichen
Gespräch zeugen von der Wichtigkeit des
Faktors Finanzierung bei der Studienent-
scheidung.

2. BAFöG

Im Berichtsjahr bescherte die Förderung
der Inlandsanträge der Abteilung Studien-
finanzierung erneut einen deutlichen An-
tragsanstieg, während die Auslandsanträge
für Spanien auf einem unverändert hohen
Niveau blieben. Neueinstellungen, verän-
derungen der Personalstruktur sowie wei-
tere Optimierungen der Arbeitsprozesse
führten dazu, dass die Dauer der Antrags-
bearbeitung nochmals leicht verkürzt wer-
den konnte, was angesichts des Anstiegs
der Antragszahlen als besonders erfreuliche
entwicklung zu bewerten ist. So waren zur
Jahreswende z. B. deutlich mehr Anträge
aus der Inlands- und Auslandsbearbeitung
endgültig bearbeitet.
Die Zahl der Inlandsanträge stieg im ver-

gleich zum vorjahr um sechs Prozent an.
Gleichzeitig nahm erfreulicherweise erneut
die vorjährige tatsächliche Anzahl der Stu-
dierenden mit vollförderung um immerhin
fünf Prozent zu. Wie im letzten Jahr klet-
terte auch die Quote der Geförderten im
verhältnis zur Studierendenzahl leicht nach
oben. ebenso sank erneut die Zahl derjeni-
gen, denen Ausbildungsförderung gänzlich
versagt werden musste.
Noch als Folge der gesetzlichen verände-

rungen durch die 22. und 23. änderungsno-
velle des BAföG haben sich die Gesamtaus-
zahlungsbeträge um circa 3,4 Millionen
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euro deutlich erhöht. Außerdem erhöhte
sich auch der durchschnittliche Jahresbe-
trag für die geförderten Studierenden. Bei
einem gleichzeitigen Rückgang der Antrag-
steller ohne Förderung ist diese monetäre
entwicklung schlüssig. Die Quote der im In-
land Geförderten nahm immerhin um einen
Prozentpunkt zu. Daneben hat sich bei der
Auslandsförderung für Spanien die Geför-
dertenquote bei gleichzeitigem Anstieg des
Ausgabenvolumens von 6,2 Millionen auf 7,1
Millionen euro kaum verändert.
erfreulicherweise konnte die Zahl der

Widerspruchsverfahren mit 444 Fällen trotz
deutlicher Antragssteigerung im Inland auf
dem gleichen, relativ guten Niveau des vor-
jahres gehalten werden. Dieser erfolg ist
sicherlich dem umfangreichen Beratungs-
angebot der Abteilung Studienfinanzierung
geschuldet. Die persönliche Beratung, die
Hotline sowie die informativen FAQ im In-
ternet werden von den Antragstellern inten-
siv genutzt. Insbesondere für Studierende,
die eine zeitweilige Ausbildung im Ausland
planen, ermöglicht eine frühzeitige gute
Beratung einen reibungsarmen Ablauf. Die
Quote der Widersprüche im Rahmen der
Auslandsförderung lag allerdings erneut et-
was höher als die der Inlandsförderung. Das
heißt, selbst eine gute schriftliche und tele-
fonische Beratung kann an die Qualität des
persönlichen Gesprächs mit einem Fachbe-
rater nicht heranreichen. Die komplexeren
gesetzlichen Förderungsvoraussetzungen
nebst dem geregelten verwaltungsverfah-
ren, der räumlichen entfernung und der
damit verbundenen erschwerten Kommuni-
kation zwischen Fallbearbeiter und Antrag-
steller bleiben eine Herausforderung für die
Akteure.
Die positiven gesetzlichen und verfah-

rensrechtlichen veränderungen der letzten
BAföG-änderungsnovelle sollen hier aber
nicht unerwähnt bleiben. So wurde zum ei-
nen der Kreis der Anspruchsberechtigten
erweitert und zum anderen Antragsteller
und Sachbearbeiter des Studentenwerks
von mancher Formalität entlastet. Diese
positiven Auswirkungen sind sicherlich in
erheblichem Umfang der Arbeit des Nor-
menkontrollrates im Bundeskanzleramt
geschuldet, der sich in den vergangenen

Jahren intensiv mit dem Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz befasst hatte und
dabei insbesondere die konkreten Auswir-
kungen in der Realität mit Sinn und Zweck
des Gesetzes bzw. dem dahinter stehen-
den politischen Willen untersuchte und zum
Wohle der verfahrensbeteiligten abwog.

3. 40 JAHRe BAFöG

Das 40-jährige Jubiläum der staatlichen
Finanzspritze wurde auch beim Studen-
tenwerk Heidelberg ausgiebig gewürdigt.
Das vom Deutschen Studentenwerk (DSW)
zur verfügung gestellte Logo zierte im Be-
richtsjahr die mehreren tausend Informa-
tionsbroschüren zur Studienfinanzierung.
Darüber hinaus wurde im Magazin des Stu-
dentenwerks, „Campus HD”, regelmäßig
über das Jubiläum berichtet. Hierbei wur-
de auch insbesondere auf die zahlreichen
Prominenten, wie etwa entertainer thomas
Gottschalk oder Politikerin Renate Künast,
hingewiesen, die ebenfalls zu Beginn ihrer
beruflichen Karriere BAföG erhalten hatten.
Dies unterstützte das stete Bestreben, einer
etwaigen Stigmatisierung von BAföG bezie-
hungsweise seinen empfängern entgegen-
zuwirken.

4. ALteRNAtIveN ZUM BAFöG

Doch wie eingangs bereits erwähnt, ist das
BAföG nicht die einzige Möglichkeit, sein
Studium zu finanzieren. Allen voran gilt es
hier die Studienkredite der KfW-Bank sowie
die zahlreichen Stipendien zu nennen. In
der Abteilung Studienfinanzierung erörtern
geschulte Mitarbeiter mit den Studierenden
deren individuelle finanzielle Situation und
geben Auskunft darüber, welche finanziel-
le Unterstützung die besten Bedingungen
bietet. Beim thema Stipendien ist es von
großer Bedeutung, vorurteile und ängste
hinsichtlich der vergabekriterien abzubau-
en. entgegen der vorherrschenden Meinung
bestehen nämlich besonders auch seit Aus-
weitung und Förderung des Stipendienwe-
sens durch die Bundesregierung – es sei
hier auf das Internetportal www.stipen-
dienlotse.de hingewiesen – durchaus gute
Chancen, ein Stipendium zu bekommen.
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ORGANe

veRtReteRveRSAMMLUNG

Organ des Studentenwerks Heidelberg
nach § 4 i.V. m. § 8 StWG

mitglieder kraft Amtes

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schröder
Rektor der Hochschule Heilbronn
– vorsitzender –

Prof. Dr. Anneliese Wellensiek
Rektorin der Pädagogischen Hochschule
Heidelberg
– stellv. vorsitzende –

Prof. Dr. Bernhard eitel
Rektor der Universität Heidelberg

Prof. Dr. Dirk Saller
Rektor der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg Mosbach

Dr. Marina Frost
Kanzlerin der Universität Heidelberg

Dr. Lars Kulke
Kanzler der Hochschule Heilbronn

Christoph Glaser
Kanzler der Pädagogischen Hochschule
Heidelberg

Siegfried Glier
verwaltungsdirektor der Dualen Hochschu-
le Baden-Württemberg Mosbach

Gewählte mitglieder

Prof. Dr. Reinhard Stupperich, Universität
Heidelberg

N.N, Universität Heidelberg

N.N., Universität Heidelberg

N.N., Universität Heidelberg

Prof. Dr. Christina Griebel, Pädagogische
Hochschule Heidelberg

Prof. Dr. Rainald Kasprik, Hochschule Heil-
bronn

Prof. Dr. Ansgar Meroth, Hochschule Heil-
bronn

Prof. Dr. Bernd Heilig, Duale Hochschule
Baden-Württemberg Mosbach

Simon Habermaaß, Universität Heidelberg

Kristof Becker, Universität Heidelberg

Marc Sowa, Universität Heidelberg

Daniel Lauricella, Pädagogische Hochschule
Heidelberg

Oskar Dammel, Pädagogische Hochschule
Heidelberg

Marianne Lück, Hochschule Heilbronn

Alexander Rieß, Hochschule Heilbronn

Britta Zöbelein, Duale Hochschule
Baden-Württemberg Mosbach
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veRWALtUNGSRAt

Organ des Studentenwerks Heidelberg
nach § 4 i. V. m. § 6 StWG

mitglieder mit stimmrecht

Prof. Dr. Bernhard eitel
Rektor der Universität Heidelberg
– vorsitzender –

Prof. Dr. Anneliese Wellensiek
Rektorin der Pädagogischen Hochschule
Heidelberg
– stellv. vorsitzende –

Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schröder
Rektor der Hochschule Heilbronn

Simon Habermaaß, Universität Heidelberg

Oskar Dammel, Pädagogische Hochschule
Heidelberg

Jens Boysen, Hochschule Heilbronn

Dr. Joachim Gerner, Bürgermeister der
Stadt Heidelberg

Jürgen Neidinger, Direktor der volksbank
Heidelberg

Simone Widmaier, Ministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst

mitglieder mit beratender stimme

Dr. Marina Frost, Kanzlerin der Universität
Heidelberg

Prof. Dr. Dirk Saller, Rektor der Dualen
Hochschule Baden-Württemberg Mosbach

Ulrike Leiblein, Geschäftsführerin des
Studentenwerks Heidelberg

GeSCHäFtSFÜHReRIN

Organ des Studentenwerks Heidelberg
nach § 4 i. V. m. § 5 StWG

Diplom-Betriebswirtin Ulrike Leiblein,
Heidelberg
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SAtZUNG

Aufgrund von § 1 Abs. 2 i. v. mit § 8 Abs. 1 Studentenwerksgesetz Baden-Württemberg
(StWG) vom 19.07.1999 (GBl S. 299) erlässt die vertreterversammlung mit Zustimmung
des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst (erlass vom 10.01.2007, AZ: 44-
662.0/42 folgende

satzung des studentenwerks Heidelberg
– Anstalt des öffentlichen rechts –

§ 1 - ZUStäNDIGKeIt UND SItZ

1. Das Studentenwerk Heidelberg ist eine rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts mit
dem Recht auf Selbstverwaltung. es führt den Namen:

Studentenwerk Heidelberg
Anstalt des öffentlichen Rechts.

2. es hat seinen Sitz in Heidelberg.
3. Das Studentenwerk Heidelberg ist folgenden Hochschulen und Berufsakademien zuge-
ordnet:
Universität Heidelberg
Pädagogische Hochschule Heidelberg
Hochschule Heilbronn
Duale Hochschule Baden-Württemberg Mosbach

§ 2 - GeMeINNÜtZIGKeIt

1. Das Studentenwerk Heidelberg verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige
Zwecke im Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke” der Abgabenordnung.

2. Der gemeinnützige Zweck wird erreicht durch Wahrnehmung der sozialen Betreuung
und Förderung von Studierenden (Studentenhilfe) insbesondere durch folgende einrichtun-
gen, tätigkeiten und Leistungen:

a) Errichtung und Betrieb von Verpflegungsbetrieben.
Der gemeinnützige Zweck wird durch die versorgung der Studierenden und auch von Schü-
lerinnen und Schülern mit Speisen und Getränken zu kostengünstigen Preisen verfolgt.
b) errichtung und vermietung von studentischem Wohnraum.
Der gemeinnützige Zweck wird durch die kostengünstige Überlassung von Wohnraum an
Studierende verfolgt.
c) Förderung kultureller, sozialer und sportlicher Interessen der Studierenden sowie Be-
treuung und Förderung spezieller Gruppen wie Behinderter, Alleinerziehender, Kinder erzie-
hender Paare, ausländischer Studierender.
Der gemeinnützige Zweck kann auch durch die Bereitstellung von Räumen und Flächen
sowie durch das Angebot entsprechender Dienstleistungen und veranstaltungen verfolgt
werden.
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d) Kinderbetreuungseinrichtungen für Kinder sowohl von Studierenden als auch von ande-
ren Mitgliedern und Angehörigen der Hochschulen.
Durch den Betrieb dieser einrichtungen erfolgt unmittelbar eine Förderung der Studieren-
den und deren Kinder.
e) Maßnahmen zur Gesundheitsförderung und Beratung.
Der gemeinnützige Zweck kann durch errichtung und Betrieb von Beratungs- und vermitt-
lungseinrichtungen sowie das Angebot entsprechender Dienstleistungen verfolgt werden.
f) Finanzielle Studienhilfen. Der gemeinnützige Zweck kann durch die vergabe oder ver-
mittlung von zinslosen oder zinsgünstigen Darlehen und durch die vergabe von Zuschüssen
in Härtefällen verfolgt werden.

3. Die vom Studentenwerk Heidelberg unterhaltenen einrichtungen sind selbstlos tätig; sie
verfolgen nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke.
Mittel der oben genannten einrichtungen des Studentenwerks Heidelberg dürfen nur für
satzungsgemäße Zwecke verwendet werden.

4. es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck des Studentenwerks fremd sind,
oder durch unverhältnismäßig hohe vergütungen begünstigt werden.

§ 3 - veRtReteRveRSAMMLUNG

1. Die vertreterversammlung beschließt die Satzung des Studentenwerks sowie deren än-
derungen.

2. Die vertreterversammlung wählt die Mitglieder des verwaltungsrats.
Die vertreter der Studierenden im verwaltungsrat werden auf Grund von vorschlägen ge-
wählt, die von den studentischen Mitgliedern der vertreterversammlung eingebracht wer-
den.
Für die studentischen Mitglieder des verwaltungsrats ist je ein Stellvertreter zu wählen.

3. Die vertreterversammlung wird vom Geschäftsführer über die Arbeit des Studenten-
werks informiert.

§ 4 - veRWALtUNGSRAt

1. Soweit nicht ein Kanzler oder verwaltungsdirektor gewähltes stimmberechtigtes Mitglied
des verwaltungsrats ist, kann von der vertreterversammlung aus diesem Personenkreis ein
Mitglied mit beratender Stimme gewählt werden.

2. Die Amtszeit der drei vertreter der Studierenden beträgt ein Jahr, die der übrigen ge-
wählten Mitglieder drei Jahre. Sie beginnt jeweils am 1. Januar.
Ist bei Ablauf der Amtszeit noch kein neues Mitglied gewählt, so übt das bisherige Mitglied
sein Amt weiter aus.
Die Amtszeit des verspätet gewählten Mitglieds endet mit dem Zeitpunkt, in dem sie bei
rechtzeitiger Wahl geendet hätte.
Die Wiederwahl von Mitgliedern des verwaltungsrats ist zulässig.

3. Bei den vertretern der Hochschulleitungen endet die Amtszeit mit dem ende der Amts-
zeit als Mitglied der Hochschulleitung oder durch Rücktritt als Mitglied des verwaltungsrats.
Bei den vertretern der Studierenden endet die Amtszeit durch den verlust der Mitglied-
schaft an der Hochschule, durch Beurlaubung von mindestens einem Semester oder durch
Rücktritt als Mitglied des verwaltungsrats.
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Der Rücktritt ist nur bei vorliegen eines wichtigen Grundes zulässig. Über die Zulässigkeit
des Rücktritts entscheidet der vorsitzende des verwaltungsrats.

4. Scheidet ein Mitglied des verwaltungsrats vorzeitig aus, erfolgt eine Neuwahl für den
Rest der Amtszeit. § 10 Abs. 5 LHG gilt entsprechend.

5. Die Mitglieder des verwaltungsrats üben ihr Amt ehrenamtlich und unentgeltlich aus.

6. Der verwaltungsrat ist gebildet, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder feststehen. Bis
zur Wahl des vorsitzenden beruft der Rektor der Universität den verwaltungsrat ein und
leitet die Sitzung.

7. Die Mitglieder des Verwaltungsrats sind zur Verschwiegenheit verpflichtet, soweit Perso-
nalangelegenheiten betroffen sind oder die Pflicht zur Verschwiegenheit besonders be-
schlossen ist; dies schließt die dienstliche verwendung der Beratung und ihrer ergebnisse
nicht aus. Die Pflicht zur Verschwiegenheit umfasst auch vertrauliche Beratungsunterlagen.
Die Verpflichtung zur Verschwiegenheit besteht auch nach Beendigung der Mitgliedschaft
im verwaltungsrat fort.

8. Der verwaltungsrat gibt sich eine Geschäftsordnung.

§ 5 - NUtZUNG DeR eINRICHtUNGeN

1. Der verwaltungsrat kann Benutzungsordnungen erlassen, die die Nutzung einzelner ein-
richtungen des Studentenwerks regeln.
(Bisherige Ziffer 2 entfällt)

§ 6 - AMtLICHe BeKANNtMACHUNGeN

1. Amtliche Bekanntmachungen des Studentenwerks Heidelberg erfolgen in den Amtlichen
Bekanntmachungen der dem Studentenwerk Heidelberg angeschlossenen Hochschulen.
verfügen Hochschulen über keine Amtlichen Bekanntmachungen, gilt die Amtliche Be-
kanntmachung der Universität Heidelberg, die den betroffenen Hochschulen zum Aushang
für ihre Studierenden übermittelt wird.

2. Die Beitragsbescheide können den Studierenden in den einzelnen Hochschulen und der
Dualen Hochschule Baden-Württemberg Mosbach nach den für sie jeweils geltenden vor-
schriften öffentlich bekannt gegeben werden.

§ 7 INKRAFttReteN

Die Satzung tritt am tag nach ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Heidelberg, 15.01.2007
Der vorsitzende der vertreterversammlung des Studentenwerks Heidelberg
Rektor der Hochschule Heilbronn

Professor Dr. Gerhard Peter
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